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Wonne der Erinnerung. 


S 


Gräber ſinken wohl ein und Aſchenkruͤge zerfallen, 

Prangender Denkſteine Schrift tilgt die vernichtende Zeit: 
Aber nimmer verſinkt in Staub und modernde Aſche, 

Nimmer in's Dunkel der Gruft unſrer Geliebten Geſtalt. 
Siebe fchüget: ihr Bild; entführt's dem Arme des Todes, 

Und der Erinnerung Macht prägt's tief in's liebende Herz. 
Gräber ſtürzen wohl ein: doch nie die theuren Geſtalten, 

Die mit unnennbarem Schmerz wir einſt den Graͤbern vertraut. 
Gleich wie ſchwellendes Moos am ſtillen Huͤgel der Todten 

Wieder mit lieblichem Grün ſproßt in des Lenzes Beginn: 
Alſo draͤnget empor mit Lebenskraͤftigem Triebe 

Sich der Erinnerung Bild, wenn wiederkehret das Jahr, 
Wiederkehret der Tag, die bange Stunde der Trennung, 

Die von der liebenden Bruſt losriß ein liebendes Herz. 
Liebe, ſtärker als Tod, iſt Flamme Gottes, iſt ewig; 5 

Dunkel des Grabes verhüllt nimmer der Himmliſchen Glanz. 
Liebe führet herauf, mit allgewaltigem Zauber, 

Aus dem entriegelten Grab unfrer Geliebten Geſtalt. — 
Sieh', da ſtehen Sie da, wie einſt das Auge Sie ſchaute, 

Reichen mit liebendem Blick wieder die redliche Hand. 


(22. Jahrgang. Nr. 17.) 


Wieder tönet Ihr Wort von fügen, freundlichen Lippen, 
Wie es uns einſtens entzuͤckt, wenn es uns Liebe er 
Wunderllebliches Bild vergang'ner ſeliger Tage, 
Sey uns mit Jauchzen begrüßt, denn Du entzüdeft das Herz! 
Nicht mehr brennet der Schmerz der Trennung tief uns im Buſenz 
O wir durchleben ja nun wieder die Zeiten des Glucks! 
Jede frühere Luft, die einſt das Herz uns durchdrungen, 
Fuüͤhret Erinnerung uns vor den erheiterten Blick. 
Sanft umſchlinget der Arm der treu'ſten Liebe uns wieder, 
Wonnegefühle durchgluͤh'n wieder die ſelige Bruſt. 
Unſer wieder ſind Sie, die heiß die Seele geliebet, 
Thraͤnen des innigſten Dank's tinnen vom Auge herab, 
Finſtrer Gegenwart Grau'n — entfloh'n iſt's; — wieder von Neuem 
Treten in's blühende Land ſchoͤner Vergangenheit wir: 
Leben wieder, wie einſt, die heitern Tage der Jugend, 
Kehren noch einmal zurück in paradieſiſche Flut. 
Denn wir wandeln vereint mit Denen, welche das Leben 
Einſt uns geſchmuͤcket, mit uns tranken den Becher der Luſt. 
Sonnig ſtrahlt es um uns; der Frühlingsodem der Liebe 
Hauchet verjüngende Kraft ſelbſt in das alternde Herz. 
Uns umſchlinget der Kreis, in deſſen froͤhlicher Mitte 
Wir uns die Gluͤcklichſten ſah'n, wieder mit roſigem Band. 
Freund, und Gattin und Kind, Sie ruh'n uns wieder im Arme, 
Wandeln durch's Leben mit uns, theilend Vergnuͤgen und Schmerz. 
Zaͤrtlich ſteh n Sie uns mah’ — und gleich den Schauern des Winters, 
Fliehen der Kummer, der Gram; — wieder ja haben wir Sie, 
Wie aus aͤngſtlichem Traum unruhigen Schlummers erwachend, 
Iſt fern das Schreckengebild — liebliche Gegenwart — nah. — 
Und wir achten gering die Laſt, vom dunk'len Verhaͤngniß 
Schwer aufgebürdet, — und leicht trägt ſich das herbe Geſchick. 
Sie, Sie ſind uns ja nah', an deren Bruſt wir die Klage 
Ausgeweinet fo oft; — tröftend umfaſſen Sie uns. 6 
Theilen liebend mit uns, wie einſt, die Stunden der Prüfung, 
Streuen mit mildernder Hand Freuden des Himmels in's Herz. 
Richten freundlich den Blick uns hin zu befferen Welten, 
Hin zu dem Lande der Ruh', dahin der Vater Sie rief; — 
Wehen Kuͤblung uns zu mit Palmen ewigen Friedens, 
Wenn uns die Schwäüle des Tag's beuget zur Erde hinab; 
Wandeln treufih mit uns, bis einſt in's Grab auch wir ſinken, 
Fuͤhren mit zaͤrtlicher Hand uns zu dem Reiche des Lichts; 
Und auf ewig vereint, genießen mit Ihnen Wonne 6 
Himmliſcher Seligkeit wir, yelliger Liebe Gewinn. 


Benner. 


— FERN VBEBEGENFE 
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\ III. 
Ban Salluh ſich ſputete, die Roſſe anzu⸗ 


ſpannen, ſaß Iſak auf der Thuͤr⸗Schwelle der Re⸗ 


miſe und ſandte Gebete um ſeine gluͤckliche Errettung 
zum Himmel: Moſes und Abrahäm! murmelte 
er zwiſchen den Zaͤhnen, ſteht mir bei, ſtreckt euren 
mächtigen Arm über mich aus, ſchlagt dieſe Moabi⸗ 
ten mit Blindheit oder verwandelt ſie in Stein. Er 
hatte dieſe Worte noch nicht geendet, als er fich fanft 
beruͤhrt fuͤblte. Nur mit Mühe einen Schrei des 
Schreckens zuruͤckhaltend, ſah er an feiner Seite ei⸗ 
nen Mann in einen weißen Mantel gehuͤllt. 

Sey auf deiner Huth, redete ihn dieſer an, Raͤu⸗ 
ber erwarten dich beim Walde, du biſt verloren, wenn 
ya von hier gehſt. 

Barmherzigkeit! ſchrie Jak in Verzweiflung, bin 
si denn nicht auch verloren, wenn ich hier bleibe? 
Wenn mich die Verruchten, die in der Herberge ſind, 

entdecken, werden ſie nicht ihren grauſamen Plan voll⸗ 
Führen und mich aufhängen? O! wer Sie auch im⸗ 
mer ſeyn moͤgen, Herr! haben Sie Mitleid mit mir, 
helfen Sie mir, retten Sie mich, der gerechte Gott 
Iſraels wird es Ihnen vergelten. Und dabei hoben 
ſich ſeine Arme zum Himmel und umfaßten dann dle 
Aniee des Fremden. 

Nachdem dieſer einen Augenblick gezoͤgert hatte, 

wandte er ſich raſch zu Iſak und ſprach: Es ſey! 

Geh leiſe hier laͤngs der Mauer hin. An der linken 
Ecke der Herberge wirft du ein geſatteltes Roß fin⸗ 
den, ziehe vorſi ichtig die geladenen Piſtolen aus der 
Holſter und bringe fie mir hieher. 

Iſak der vor Furcht ſich den Gebrauch nicht erfläs 
zen konnte, welchen der Unbekannte von den Piſta⸗ 
len machen wollte, empfand bei dieſen Worten einen 

| jener grauſamen Zweifel, welche noch fuͤrchterlicher 
Find als die ſchrecklichſte Gewißheit, indeſſen gehorchte 
er, denn die Hoffnung verlaͤßt den Ungluͤcklichen nie. 

Salluh zog mit Hilfe des Fremden mit moͤg⸗ 
lichſter Stille den Wagen auf die Landſtraße. Der 

dichte Schnee, welcher die Gegend bedeckte, half dazu. 
Kein Echo erwachte in der dunklen Nacht, welche ſie 
umgab. 


Sobald fein Herr mit den Piſtolen zurück gekom 
men war, beſtieg Salluh den Bock des Wagens, 


auf welchem der Fremde neben Fſak Platz genom⸗ 


men hatte, und fie fuhren ſo ſchnell davon, als es 


Finſterniß und der ſchlechte Weg geſtatteten. 
Der Laͤrm aus der Herberge verſcholl nach und 


nach. Unſer Jude fing ſchon an ruhiger zu werden, 
als plötzlich beim Eingange eines Waldes mehrere Men⸗ 


ſchen hervor ſprangen, den Roſſen in die Zügel fies 
len und der Schreckensruf erſchallte: Geld oder Le⸗ 


ben! — 


Salluh, ſtarr vor Angſt, hielt an; fat, wie 


vom Blitze getroffen, fan? von dem Sitze in den Was 
gen hinab, nur der Fremde ſtand unerſchrocken auf, 


ſpannte ſeine Piſtolen und rief demjenigen, der dem 
Wagen zunaͤchſt ſtand, zu: Zuruͤck! wenn dir das 
deinige lieb iſt! Der Raͤuber zog einen Saͤbel, indeſ— 
fen gab der Unbekannte Feuer und Sokolsky ſtuͤrzte 
in ſeinem Blute nieder. Die Pferde, durch den Knall 


ſcheu gemacht, ſtießen Alles auf die Seite was ihnen 


im Wege ſtand und liefen pfeilſchnell davon. 


Erſt als zwiſchen ihm und der Gefahr eine große 
Entfernung zuruͤckgelegt war, kroch Iſak aus feinem 
Verſtecke hervor. Er erſchoͤpfte ſich in Dankſagun⸗ 
gen und Fragen, welche alle ohne Antwort blieben. 
Irre gemacht durch dieſes hartnaͤckige Schweigen, 
fprach auch er weiter nichts mehr, um das Nachden⸗ 
ken oder den Schlummer des ſonderbaren Geſellſchaf⸗ 
ters nicht zu unterbrechen, den ihm der Zufall gege⸗ 
ben hatte. 

Der Tag fing zu grauen an, als ſie das Ende des 
Waldes erreichten. Willeika lag in nicht weiter Ent⸗ 
fernung vor ihnen. Da näherte ſich J ſak feinem im⸗ 
mer unbeweglichen Reiſegeſellſchafter auf's Neue um 
ihn aufmerkſamer zu betrachten. 


Der weiße Mantel, der uber ſeinen Schultern ge⸗ 
hangen, war hinab gefallen und ließ auf jenen ein 
Paar goldener Epaulette erblicken. Das Ehrenkreuz 
zierte ſeine Bruſt. Dieſe Zeichen ließen keinen Zwei⸗ 
fel uͤber Stand und Rang des braven jungen Man: 
nes. Farbe und andere Aus ſchmuͤckungen ſeiner Uni⸗ 
form zeigten übrigens, daß er zu einem der polni⸗ 
ſchen Lancier-Regimenter gehörte, die in der letzten 
Schlacht viel gelitten hatten. 


* 


Der Fremde trug den linken Arm in einer Binde 
und ſchien auch am Kopfe verwundet zu ſeyn, um 
welchen er ſein Sacktuch gebunden hatte. Bei den 
erſten Sonnenſtrahlen gewahrte Iſak auch Bluts⸗ 
tropfen, welche den Verband durchdrungen und den 
weißen Mantel gefaͤrbt hatten. Zugleich erkannte er 
mit großem Schrecken aus feiner todtähnlichen Ges 
fi chtsblaͤſſe und aus ſeinen entfaͤrbten Lippen, daß 
er in Ohnmacht da lag. 

„Erbarmen! Barmherzigkeit! ſchrie J ſak. Der 
Mann iſt ſchon todt oder ſtirbt auf dem Wege. Sal⸗ 
luh, laß die Pferde rennen, was moͤglich, ſchone ſi ie 
nicht. Vielleicht wird es noch moͤglich, ihn zu retten. 
In wenigen Minuten ſtanden die ſchnaufenden 
Pferde mit Schaum bedeckt am Haufe Iſaks ſtill. 


IV. 

Bei dem Rollen eines Wagens ſtuͤrzte Jeſſika, 
welche die Bangigkeit wach gehalten hatte, aus dem 
Zimmer zum Thore, bereit ſich an den Buſen ihres 

geliebten Vaters zu werfen, und erſtaunte nicht we⸗ 
nig, in ſeinen Armen einen blutenden Fremden zu 
erblicken. 5 

Lauf, Jeſſika, mein Kind, rief ihr JIſak ent⸗ 
gegen, lauf und laß Eliſama, den Wundarzt ru⸗ 
fen, aber nur geſchwind, geſchwind. 

Das Maͤdchen warf eilig einen Blick des Mitleid 
auf den Verwundeten und ſprang dann ins Haus, 
um ſogleich nach dem Wundarzt zu ſenden. Hier⸗ 
auf kam ſie wieder mit Waͤſche und Salben zu dem 
Verwundeten zuruck. Der arme Juͤngling wurde 
mit der größten Sorgfalt auf ein Bett gelegt, neben 
welchem Jſak der Jude, ſeufzend die Hände rang; 
Barmherzigkeit! rief er, ich bin ein verlornes Men⸗ 
ſchenkind. Er iſt todt, und die Nazarener werden 
ſagen, ich habe ihn ermordet, obwol ich gerne mein 
eigenes Leben hingaͤbe, um ihm das ſeinige zu er⸗ 


8 - halten. 1 


Indeſſen hatte Jeſſika ſich auf das blaſſe Ant⸗ 
litz des Juͤnglings hingebeugt, und ihr Ohr horchte 
auf die kaum bemerkbaren Pulsſchlaͤge. Er lebt! 
rief ſie, ſein Herz ſchlaͤgt! Und ſchnell einer Diene⸗ 
tin die Vaſe entreißend, welche den Sabal-Balſam 
einſchloß, ließ ſie einige Tropfen davon auf die Schlaͤfe 
und die halbgeoͤffneten Lippen des Fremden fallen. 
Ihr banger Blick ruhte auf feinen Augen, und ein 


unwillkörlicher Fteudenſchrei entſchlüpfte ihr als dieſe 
ſich matt oͤffneten und ein ſchwacher Strahl auf die 
ihrigen fiel. 
er drang doch in dein Herz. 


Das Blut des Maͤdchens trat vor Angſt aus ihren 
Wangen zuruck, als der Wundarzt die tiefe Wunde 


unterſuchte, welche ein Saͤbelhieb auf die Stirne des 


Juͤnglings gezeichnet hatte. Der Schmerz, den ihm 
dieſe Operation verurſachte, erweckte ihn zum zwei⸗ 
ten Male und roͤthete augenblicklich die bleichen Wan⸗ 
gen. Seine Blicke hafteten mit wehmuͤthigem Aus⸗ 
drucke auf Jeſſi ka. Ein unbekannter Schauer durchs 


zitterte die Glieder der jungen Iſraelitin, und Thraͤ⸗ 


nen netzten ihr ſchoͤnes Angeſicht. 

Der Gott Abrahams ſey gelobt! ſprach endlich Eli⸗ 
ſama, der Wundarzt, die Wunde iſt nicht toͤdtlich, 
der viele Blutverluſt und die ſpaͤte Hilfe machen ſie 
zwar gefaͤhrlich, aber verdoppelte Sorge und Pflege 
werden mit Gottes Beiſtand dieſe Gefahr verſcheu⸗ 
chen. Dieſe troͤſtenden Worte gaben Jeſſika das 


Bewußtſeyn wieder und freudig rief ſie aus: dieſe 


ſorgſame Pflege ſoll ihm nicht fehlen! Und von die⸗ 
ſem Augenblick an verließ fie das Lager des Kram 
ken nicht mehr. Armer Juͤngling, ſprach ſie zu ſich 
ſelbſt, ich danke ihm das Leben meines Vaters, und 
ihre Augen auf dem blaſſen aber edlen Geſichte des 
Kranken heftend, fuͤllten ſich mit Thraͤnen der Dank⸗ 
barkeit. Der Dankbarkeit? O nein, es war mehr 
als Dankbarkeit. Dies Entzuͤcken, welches ſich in ih⸗ 
ren reizenden Zügen malte, als der Wundarzt erklaͤr⸗ 
te, daß die Gefahr vorüber ſey, ja dies Entzuͤcken war 
mehr als Dankbarkeit. 


„Wo bin ich?“ rief der junge Mann, als er zum 
erſten Male nach einem langen und tiefen Schlafe 
die Augen oͤffnete und die anmuthsvolle Geſtalt Jeſ⸗ 
ſikas an ſeiner Seite erblickte. 


In Willeika, antwortete dieſe mit aͤngſtlicher Freu 


de, indem ſie die erſten Worte aus dem Munde ih⸗ 
res Pfleglings vernahm, in Willeika im ‚Haufe mei⸗ 
nes Vaters. 

Deines Vaters? verſetzte der Fremde, indem er 
ſein Gedaͤchtniß zu Rathe zog, deines Vaters? wer 
iſt dein Vater? wer bin du ſelbſt, N 
Weſen ? 


* 


| 4 


Armes Mädchen! fo ſchwach er war, 


1 


1 . — 


* 


Ich heiße Jeſſika und bin die Tochter Iſaks 
Nikolajew, des Juden aus Willeika. 0 

Der Blick des Fremden truͤbte ſich. Und warum 
bin ich hier? fragte er weiter. Warum nicht in dem 


Hospital von Willeika? bin ich nicht bei Nowogoro⸗ 


deck verwundet worden? 
Die ſchoͤne Juͤdin bat ihn mit ſanfter und Sitten: 
der Stimme, ſich zu beruhigen. Dann erzaͤhlte ſie 


ihm, durch welche Reihe von Begebenheiten er ſich 
in ihrem Hauſe befinde und ihr Ton wurde heftiger, 


ihre Augen glänzten als fie auf die großmuͤthige Hilfe 
zu ſprechen kam, die er ihrem Vater leiſtete. 

Haben wenigſtens meine Kameraden Nachricht von 
mir erhalten? fragte der Offizier mit ſanfterem Tone. 

Wir wußten ja euern Namen nicht. 

Warum habt ihr mich nicht nach Wilna transpor⸗ 


tiren laſſen? 


Euer Zuſtand, Herr, erlaubte es nicht, und durf⸗ 


ten wir das Leben unſers Retters der Gefahr aus. 
ſetzen? und mit dieſen Worten kuͤßte das Mädchen 
verwirrt die auf der Decke liegende Hand des Juͤng⸗ 
Alle Beide blieben einen Augenblick ſchweigend 
und nachdenkend, dann hob der Juͤngling, ſo viel er 


lings. 


konnte, das ſchoͤne. Lockenhaupt empor und ſprach: 


Dank! tauſend Dank fuͤr deine Sorgfalt, mein ſchoͤ⸗ 
nes Kind; aber kann ich deinen Vater nicht ſeben? 


O ja, erwiederte ſie und lief Iſak zu holen. Als 
dieſer erſchien, ſprach ihn der Fremde alſo an: Alter, 
ich danke dir fuͤr deine Gaſtfreundſchaft, aber ich kann 
nicht eher Ruhe gewinnen, bis mein Regiment Nach⸗ 
richt von mir erhalten hat. Sey ſo guͤtig und ſende 
an meinen Oberſt in Wilna Botſchaft, daß der Gas 
pitain Loſinsky in deinem Hauſe krank liegt. 
Der Jude verſprach, es alſogleich zu thun, und 
Loſinsky wurde wirklich ruhiger und überließ ſich 
ohne fernere Ungeduld der treuen Pflege der lieblichen 
Jeſſika, er druckte ihr ſeine Dankbarkeit oft durch 
einen berzlichen Händedruck aus, der dem Mädchen 
das Blut in die Wangen trieb. 

Loſinsky konnte bald das Bett verlaſſen und im 
Garten fpazieren gehen. Auf Jeſſikas Arm geſtuͤtzt 
wandelte er in den ſchaltigen Alleen herum und fo 
vergingen Beiden unter traulichen Geſpraͤchen oft 
Stunden wie Augenblicke. Die junge Iſtaelitin horte 
aufmerkſam und ſtaunend, zugleich auch mit einer Art 
ſtolzer Freude die Erzählung der Begebenheiten feines 


militairiſchen Lebens an. Ihre Einbildungskraft folgte 
ihm in die Schlacht, uͤberſchritt mit ihm Defilden und 


Fluͤſſe, hatte Freudengeſchrei für feine Siege und Thraͤ⸗ 
nen für feine Ungluͤcksſaͤlle. Die herzliche Zuneigung 
des Juͤnglings zu dem Maͤdchen wuchs noch durch 
die Achtung, welche ſie ihm einfloͤßte. 

Jeſſika, ſagte er eines Tages zu ihr, indem er 
die dichten Locken aus ihrer ſchoͤnen Stirne ſtrich, du 
ſollſt gar nicht glauben, wie ſehr du einer meiner Vers 
wandten aͤhnlich ſiehſt. Dieſe erſtaunenswerthe Aehn⸗ 
lichkeit iſt mir um ſo angenehmer, als ſie meinem 
Herzen immer ein eben ſo gutes und ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen zuruͤckruft, als du biſt. Das Herz der Juͤdin 
bebte vor Freude über dieſe Worte, aber faft in dem⸗ 
ſelben Augenblicke ritzte ein Dorn der Eiferſucht ihr 
Herz. 

Wie nennt ſich dieſe Verwandte, der ich aͤhnlich 
ſehe? fragte ſie. 

Malwina. 

Malvina? ein ſchoͤner Name! Sie iſt vermuthlich 
eben ſo ſchoͤn als ihr Name? fuhr ſie mit ſichtbarer 
Verlegenheit fort. 

Verſteht ſich, erwiederte Loſinsky, ſie muß es 
ja ſeyn, da ſie auch hierin dir gleicht. 

Das Geſicht Jeſſika's uͤberzog ſich mit Purpur. 
Ach was gaͤb' ich, ſie zu ſehen, rief ſie mit wachſen⸗ 
der Verwirrung. 

Ich kann dir dieſes Vergnuͤgen leicht verſchaffen, 
antwortete Loſinsky, indem er aus feinem Buſen 
ein goldenes Etui zog, welches an einer Haarkette hing. 
Sieh, ſagte er, indem er ihr ein Miniaturportraͤt vor 
die Augen hielt, das iſt Malvina. 

Ach wie ſchoͤn ſie iſt! rief Jeſſika, erblaſſend, fie 
ſchmeicheln mir, ich kann mit ihr nicht verglichen wer⸗ 
den. Sie ließ das Köpfchen ſinken und war den Reſt 
des Tages ſtille und nachdenkend. 

Loſinskpes Geneſung machte indeſſen ſchnelle Forts 
ſchritte. Eines Abends, als er länger als gewohnlich 
im Garten geblieben war, ſuchte Jeſſika, fuͤrch⸗ 
tend, die kuͤhle Nachtluft moͤchte ihm ſchaden, ihn — 
obſchon ſie ihn ſeit einigen Tagen zu meiden ſchien, 
daſelbſt auf. Sie trat ſchuͤchtern in eine Laube und 
ſah den jungen Officier auf einer Raſenbank liegen, 
in ſeiner Hand das Portrait Malvina's haltend. — 
Seine Blicke haſteten mit einem unbeſchreiblichen Aus» 
drucke des Gluͤckes und der Liebe darauf, und endlich 


druͤckte er 
Bild, weiche das Herz des armen Mädchens zerriß. 
Ein tiefer Seufzer verrieth ihre Gegenwart. 

Du hier, Jeſſika? ſagte Loſinsky, ſich umwen⸗ 
dend, mas führt dich noch fo fpät hieher? 

Der Abend iſt feucht und kuͤhl, antwortete ſie mit 
bewegter Stimme, und ich fuͤrchtete, fie würden ih⸗ 
rer Geſundheit ſchaden, wenn fie länger hier blieben. 

Das iſt auch mitunter deine Schuld, erwiederte 
Loſinsky, du vernachlaͤßigſt mich ſeit einiger Zeit, 
und wenn ich allein bin, und ins Nachdenken verfalle, 
vergeß' ich mich fo leicht. 

Aber ſie waren ja nicht allein, verſetzte das Maͤd⸗ 
chen mit einem Tone der beinah einem Vorwurfe 
glich. 

Du haſt recht, liebe Freundin; Malvina und du 
leiſteten mir Geſellſchaft. 

Malvina, ach das glaub ich wohl. Sie muß Ih⸗ 
nen ſehr theuer ſeyn. Sie iſt vermuthlich eine ſehr 
nahe Verwandte? 

Nicht gar fo nahe, antwortete Loſinsky, fie iſt 
eine Muͤndel meines Vaters, wir wurden, wie Bru⸗ 
der und Schweſter miteinander erzogen. 

Alſo, ſagte Jeſſika nach einer kurzen Pauſe, lie⸗ 
ben Sie Malviva auch wie eine Schweſter? 

Und wie eine Braut, fuͤgte Loſinsky ruhig hinzu. 

Bei dieſen Worten zitterte das Mädchen an allen 
Gliedern und ſtieß einen Schrei aus. 

Was iſt dir denn, liebe Jeſſika, fragte Lo⸗ 
ſinsky erſchrocken, du wirft ja ganz blaß und zitterſt. 

Die Kuͤhle hat mich ploͤtzlich maͤchtig ergriffen, ant⸗ 
wortete das Maͤdchen unter Thraͤnen, der Wind iſt 
ſo rauh, laſſen ſie uns doch ins Haus gehen. 

Armes Kind, warum haſt du das nicht fruͤher ge⸗ 
ſagt? Ich wuͤrde mir es nie verzeihen, wenn du mei⸗ 
netwillen krank wuͤrdeſt. 

Loſinsky, die ſchlanke Geſtalt des Maͤdchens um⸗ 
faſſend, begleitete ſie ins Haus und verdoppelte ſeine 
Schritte, um dieſes ſchneller zu erreichen. N 

An der Schwelle dankte ihm Jeſſika, lief in ihr 
Zimmer und warf ſich ſchluchzend auf einen Stuhl. 
Sie fing an zu begreifen, die Ungluͤckliche, daß fie 
ihn liebte, ihn, den Rang, Religion und Herzensnei⸗ 
gung auf ewig von ihr zu trennen ſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


auch ſeine Lippen mit einer Glut auf das 


zT Nie 
Neuerdings erzählt man ſich wieder von dem Kalſer vor 


Oeſterreich etwas aͤcht Menſchliches und acht Kaiſerliches. Ein 


Militaͤr nämlich, an deſſen Tiſche ſich eine ziemliche Schaar 
von Kindern fatt eſſen, wozu die Penſion aber nicht ausrei⸗ 
chen wollte, bat neulich den väterlichen Monarchen um eine 
Unterſtuͤtzung, und wurde mit der Weiſung entlaffen, ſich 
nach einigen Tagen im kaiſerlichen Cibinette zu melken, Noch 
an demſelben Tage gelangte feine Bittſchrift an die katſerl. 
Kaffe, nachdem der Kaiſer auf die Rückſeite geſchrieben hatte: 
„Dem Bittſteller 5000 Guld. zu bezahlen.“ Der Kaſſirer 
ſtutzte, und beſah die Zahl drei bis vier Mal, wollte jedoch 
feinen Augen nicht trauen, da der Kaifer in dergleichen Säle 
len nie mehr als 500 fl. angewieſen hatte, und begab ſich 
mit der Anweiſung zum Cabinetsdirector, der gleichfalls ſtutzte, 
und endlich mit der Bittſchrift zu dem Monarchen ging. Die⸗ 
fer beſah dieſelbe und ſagte dann laͤchelnd: „Da iſt mir eine 
Null zu viel ausgekommen, weil's aber ſchon einmal ges 
ſchrieben iſt, ſo ſoll's auch geſchrieben bleiben. Bezahlen 
Sie dem Manne gleich 500 G. und die übrigen 4500 legen 
Sie fruchtbringend fuͤr ſeine Kinder an.“ 


Um die geiſtige Finſterniß zu vertreiben, gründete Schwe⸗ 
den 1640 die Univerfität zu Abo, erhielt fie nachmals unter 
drückenden Umſtaͤnden, und erwarb ſich das große Verdienſt, 
die Cultur Finnlands durch dieſe Anſtalt auf's wohlthaͤtigſte 
gefoͤrdert zu haben. Bei Einweihung der Univerfität maß 
wie Ruͤhs erzähle, ein Schauſpiel: „die Studenten, 
aufgefuͤhrt. Narren ſpielten die Hauptrollen, das Stuck ges 
fiel, und wurde oft wiederholt. Im Jahre 1661 ward ein 
Student der Zauberei angeklagt und zum Tode verurtheilt, 
weil er ſich mit dem Teufel in ein — eingelaſſen 
Dieſes wurde dadurch von den Richtern bewieſen, „daß der 
Student in kurzer Zeit außerordentliche Fortſchritte gemackt, 
und nicht nur feine Mitſchüͤler, ſondern ſelbſt feine Lehrer 
übertroffen habe, und ſogar einen andern Studenten, der 
vorhin wenig konnte, zwei fehlerfreie lateiniſche Briefe ſchrei⸗ 
ben lehrte.“ Der aufgeklaͤrte Kanzler Peter Bra he beſtaͤ⸗ 
tigte das Todesurtheil nicht, erklaͤrte es für eine Schande der 
Academie, und der Student ward nicht ein Opfer feines 
Fleißes. Zehn Jahre ſpaͤter ſtanden viele Profeſſoren und 
Studenten im Rufe der Zauberei. Als Beweis führt man 
an, daß ein Student in der Bibel geleſen und gleich ganze 
Kapitel auswendig gewußt habe. 

us Woltmann’s Beſchreſbung einer Reife nach 
St. Petersburg, Stockholm und Kopendagen.) 


Der Diamantendieb Pol ari war bei feiner am 3. April er 
folgten Ausſtellung im Haag am Pranger ſehr angegriffen; 
ſo daß er von ſeinen Geleitern faſt getragen werden mußte. Er 
hatte feinen Bart wachſen laſſen, und bedeckte ſich fottwäͤh⸗ 
rend mit dem Taſchentuche das Geſicht. Vor dem Schand⸗ 
pfahl ſank er faſt zuſammen, ſo daß ihm der Scharfrichter 
noch ein Seil um den Leib legen mußte. 
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Die Königsberger Zeitung meldet Folgendes aus Danzig In Herrn Pichon's [bekanntlich geweſenen Neglerungs⸗ 
vom 27. März: Die Danziger Rhederel hat abermals einen Intendanten daſelbſt! Werk über Algier kommt der charakte⸗ 


großen Verluſt erlitten, indem iht größtes Schiff „der On» riſtiſche Zug vor, daß, wahrend zur Zeit des Dey zwei ka⸗ 


kel“, höͤchſt wahtſcheinlich mit Mann und Maus, in det Nord⸗ 

„nahe der juͤtlaͤndiſchen Kuͤſte, untergegangen iſt. An dies 
fer Küfte iſt nämlich eine zu dem Spiegel dieſes Schiffes ges 
börige, mit dem Namen des Schiffes und dem ſeiner Hei⸗ 
math verſehene Planke angetrieben, woraus ſich leider, da 
von einer Bergung des Schiffsvolks nichts verlautet, mit der 
größten Waheſcheinlichkeit der Untergang und ber Tod ber 
Befammten, aus 26 bis 28 Mann beſtehenden Beſatzung vers 
muthen läßt. Dieſes Schiff, 428 Normal -Laſten enthal⸗ 
tend, war zuletzt im Beſitz des C. G. Heinrichsdorfſchen 
Handlungshauſes in Danzig, und ging vor etwa anderthalb 
Jahren mit einer für die franz. Marine, beſtimmten Ladung 
Holz von hier nach Toulon; von dort machte es mit einer 
Ladung Holz für Rechnung der franz. Regierung eine Reife 


nach einem in der Nähe von Algier gelegenen kleinen Hafen 


und ging von hier nach Civitä vechia, wo es eine Ladung 
Suͤdfruͤchte einnahm und nach Kopenhagen, fegelte, auf wel⸗ 
cher Reiſe es verunglückte. Außer zwei Franzoſen beſtand 
die Mannſchaft aus Preußen und zwar groͤßtentheils aus Dans 
zigern. Der Capt. W. war ein tüchtiger Seefahrer, der ſei⸗ 
nen Militairdienſt als Unterofficier bei den Pionieren abge⸗ 
macht hitte. Merkwürdig iſt es, daß ſich feiner letzten Ab⸗ 
reiſe Hinderniſſe in den Weg ſtellten, da er noch landwehr⸗ 
pflichtig war, und es feinen Rhedern nur mit Mühe gelang, 
ihn von den Uebungen derſelben zu befreien. Noch merk⸗ 
wuͤrdiger dürfte es ſeyn, daß feine Frau eine Ahnung von 
feinem Unglück gehabt zu haben ſcheint. Eine Woche vor⸗ 


beer nämlich erſchien die Schwiegermutter des W. auf dem 


Comtoir des Rheders und fragte, ob nicht Nachricht von dem 
Schiffe „der Onkel“ eingegangen ſey: ſie wiſſe nicht mehr, 
wie ſie ihre Tochter beruhigen ſolle: die ganze lange Zeit, 
daß ihr Mann in See ſey, fep fie ruhig geweſen; vor eini⸗ 
gen Nächten habe fie indeß ihren Mann im Traum geſehen, 
wie er in der See untergangen ſep und von ihr Abſchied ges 
nommen habe: ſeitdem weine fie fortwährend‘ und behaupte, 
fie werde ihren Mann nicht wiederſehen. Wenige Tage dar⸗ 
auf traf die Nachricht von der dei Juͤttand angetriebenen 
Planke ein. — Daſſelbe Blatt enthaͤlt Folgendes: In Neu⸗ 
ſtadt bei Danzig befindet ſich itzt eine, aus dem Dorfe Osla⸗ 
nin in das dortige Lazareth gebrachte, arme Waiſe, ein Maͤd⸗ 
chen von faſt 12 Jahren, deſſen Körper vom Halſe bis zu 
den Füßen die gewöhnliche Menſchengeſtalt beſitzt, deſſen Kopf 
aber der eines Kalbes iſt und zur Hälfte auch dem Kopf 
eines Schweines ähnlich ſeyn fol, Die Eltern dieſer Miß⸗ 
geburt hatten dieſelbe aus unrichtiger Schaam oder andern 
mit der Vernunft nicht übereinſtimmenden Gründen den Au⸗ 
gen der neugierigen Welt verborgen gehalten. Nach dem 
nun erfolgten Tode der Aeltern wurde dieſe, Grauſen und 
Mitleid erregende Mißgeſtalt, entdeckt. 


| — * Seide gin iſt ungünſtig ausgefallen, 


tholiſche Kapellen dort beſtanden und geduldet wurden, jetzt 
unter den Franzoſen durchaus gar kein chriſtlicher Gottes⸗ 
dienſt weder fuͤr das Civil noch fuͤr das Militair dort ſey; daß 
zwar unſere Behoͤrde, um ihre Macht uͤber die Gemuͤther der 
Tuͤrken zu beweifen, ſich einer Moſchee bemaͤchtigt und das 
Kreuz auf derſelben habe aufpflanzen laſſen — aber ohne ei⸗ 
nen Gottesdienſt darin halten zu laſſen! 


Graf Sandor, der erſte Reiter der Oeſtr. Monarchie, und 
vielleicht in ganz Europa, hat ein Reiterkunſtſtuͤck ausgefuͤhrt, 
das ihm ſo leicht keiner nachmacht. Er ging eine Wette ein, 
die 72 Wegeſtunden von Peſth bis Wien in neun Stunden 
zurückzulegen, und gewann 4000 Dukaten, indem er noch 
um zwanzig Minuten früher eintraf. Da auch viele Pri⸗ 
vatwetten Statt gefunden hatten, ſo erwarteten ihn ſehr viele 
Perſonen, von denen ihn ein Theil jubelnd, der andere — 
der verlierende naͤmlich — ſchweigend empfing. Der Graf 
war von dieſem Parforceritt ſo wenig angegriffen, daß er 
noch denſelben Nachmittag auf der ungewoͤhnlich zahlreich 
beſuchten Prater: Promenade erſchien, und durch mehrere 
Bravourftüde Beweiſe feiner Ruͤſtigkeit ablegte. 


Die Landdroſtei Aurich im Koͤnigreich Hannover hat für 
das Frühjahr 1834 einen Vernichtunge krieg gegen die Sper⸗ 
linge ausgeſchrieben; jeder Einwohner ſoll eine beſtimmte 
Anzahl todt liefern, oder für jede fehlende Sperlingsleiche 
zwei Groſchen in die Armenkaſſe bezahlen. Bei dem Toͤdten 
darf man ſich keines Schießpulvers bedienen. An den Rand 
einer Zeitung, welche dieſe Nachricht enthielt, ſchrieb ein 


Leſer: 
Hannover Du, o Filiat 5 
Vom Lande der Pfund Sterling; 
Hannover Du, o ſag' einmal: 
Was that Dir denn der Sperling? 
O Landdroſtei, o Aurich! : 
Wie traurig macht und ſchaurig 
Uns Deine Sperlingswuth! — 
Ihr Bürger, aus Erbarmen 
Vergoͤnnet Euren Armen 
Zwei Groſchen ohne Blut! 


Am 31. März hatte eine heftige Pulver ⸗ Exploſſon in tie 
nem Kauf- Laden in der Cleryſtraße zu Paris ſtatt. Ein 
perſönlichet Feind des Eigenthlimers dieſes Ladens hatte naͤm⸗ 
lich, um ſich an ihm zu rächen, eine mit Pulver angeflülte, 
derſchloſſene kleine Kiſte unbemerkt in eine Fenſtervertiefung 
des Ladens geſtellt, nachdem er eine, das Pulver berührende 
Lunte, die jedoch verſteckt angebracht worden war, angezün⸗ 
det hatte. Die Erſchuͤtterung der Luft war fo gewaltig, daß 
mehretce Vorſdergehende zu Boden geworfen wurden. Uleb⸗ 


eigens ift Niemand dabei um das Leben gekommen, obgleich 
der im Laden angerichtete Schaden ſehr groß iſt. 

Am 25. Marz hatte in Naney ein trauriges Ereigniß 
ſtatt: Ein Bat. des 5. leichten Inf.⸗Reg, welches von dort 
nich Paris verlegt werden ſollte, ſetzte ſich in Marſch, und 
dieſen Augenblick benutzte ein Hauptmann, um einen, mit 
ihm in derſelben Compagnie dienenden Lieutenant mit zwei 
Meſſerſtichen zu toͤen. 


Ein trauriges Ereigniß hat ſich in Audenarve (Belgien) 
zugetragen: In verſchiedenen Stadtvierteln, namentlich in 


den von den Armen bewohnten Straßen war von Boͤswilli⸗ 


gen eine Menge Schießpulver verſtreut worden. Der ger 
ſchmolzene Schnee gab dieſem Pulver den Anſchein der Koh⸗ 
lenaſche, welche die Armen gewoͤhnlich aufzulefen und als 
Brennmaterial zu benutzen pflegen. Eine dieſer armen Fa⸗ 
milien, welche einen großen Vorrath dieſes Brennſtoffes ger 
ſammelt hatte, machte davon Gebrauch: eine furchtbare Ex⸗ 
ploſton fand ſtatt und 3 Perſonen wurden ſo ſchwer verwun⸗ 
det, daß ſie nach dem Spital gebracht werden mußten. 


In Boſton waren ſeit einiger Zeit ein Verfertiger falſcher 
Banknoten und ein Neger in ein und daſſelbe Gefaͤngniß ge⸗ 
ſperrt. Der Neger ſtarb und wurde in einen Sarg gelegt, 
welcher in dem Gefaͤngniß ſtehen blieb. Der Falſchmuͤnzer 
nahm, als er ſich allein ſah, den Leichnam ſeines Leidens⸗ 
gefaͤhrten heraus, legte ſich ſelbſt in den Sarg und ließ ſich 
ſo am Abend nach dem Kirchhof hinaustragen. Als er außer 
Gefahr zu ſeyn glaubte, warf er den Deckel ab, ſtieg hinaus 
und entfloh, waͤhrend das Todtengeleite voller Schrecken 
ebenfalls die Flucht ergriff. Der Verbrecher iſt gluͤcklich 
entkommen. 2 


. 


Aus Frankfurt a. M. berichtet man: Von der Unterſu⸗ 
chung der eingezogenen Falſchmuͤnzer verlautet wenig; fo viel 
iſt gewiß, daß ihre Verzweigungen ſehr ausgebreitet, und 
Perſonen dabei betheiligt ſind, denen man ſo etwas nicht zu⸗ 
getraut haͤtte. 


6 . 

Die neuen Engliſchen Kolonien in Ober⸗ 
Kanada. Amerikaniſche Zeitungen berichten Folgendes 
von den neuen Engliſchen Kolonien in Ober⸗Kanada: „Mit⸗ 
ten unter unſeren Seen bildet ſich ein neuer Staat, und 
bald werden wir es mit maͤchtigen Nebenbuhlern an unſeren 
Nordgraͤnzen zu thun haben. Eine kraftige Bevölkerung, 
beträchtliche Hauptſtaͤdte, ein fruchtbarer Boden, gewinne 
reicher Handel und Unternehmungsgeiſt, alles dies muß jene 
Kolonie emporheben. Vork, das ſchon jetzt an 7000 Ein⸗ 
wohner zahlt, und Kingſton, das 5 bis 6000 hat, ſtehen 
nur wenigen Dörfern der Vereinigten Staaten nach. „Die 
blühenden Dörfer St. Catherine, Queenſton und Niagara 
im Katarakten⸗Diſtrikt, das Dorf Hamilton am Ontario 
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(Nebſt Nachtrag.) ee 


Zur 


Ser, die Dörfer Coburg und Brockville und die ſchbnm Mer 


derlaſſungen an der Bucht von Quinta, alle diefe zufammen 
verkuͤnden einen großen Wohlſtand in Ober⸗Kanada. Be⸗ 
traͤchtliche e ſind von den aus England Ausgewan⸗ 
derten in der Bank von Vork niedergelegt worden, die, wie 
man ſagt, von den Gebruͤdern Rothſchild und dem Herrn 
Baring unterhalten wird. Fuͤnfundzwanzig Dampfſchiffe, 


die an Ober⸗Kanada gehoͤren, ſind auf dem Ontario⸗See, 


in der Bucht von Quinta und auf dem Fluß St. Laurent 
fortwährend im Gange. Einige unter dieſen haben eine 
Kraft und eine Groͤße erſten Ranges, und man baut jetzt 
zwei oder drei neue, die den ſchoͤnſten Dampfſchiffen der Vers 
einigten Staaten die Spitze bieten werden.“ 


Chineſiſche Leichenbegaͤngniſſe. Die Chineſen 
ſparen keine Koſten, wenn es darauf ankommt, ein glaͤn⸗ 
zendes Leichenbegaͤngniß zu veranſtalten. Es werden oft 
ſchon lange vor dem Tode einer Perſon Vorbereitungen zu 
ihrem Leichenbegaͤngniſſe getroffen, und häufig verkauft man 
die Güter desjenigen, deſſen Tod herannaht, um zu jenem 
Zwecke große Kapitalien aufzutreiben. Die Angehoͤrigen ver⸗ 
wenden ungeheure Summen auf die Saͤrge, die ſie ihren 
Eltern oder Verwandten oft noch bei deren Leben zum Ge⸗ 
ſchenk machen. Die Saͤrge ſind oft durch Gemaͤlde, Bild⸗ 
hauerarbeit und Inſchriften ausgeſchmuͤckt. In denſelben 
liegt der Leichnam im völligen Staate, in mehreren Anzuͤgen 
von feinen beſten Kleidern, verſehen mit Mundvorrath fur 
jene Welt. Die Leute, die mit zu Grabe gehen, bezeigen 
in tiefſter Ergebenheit ihre Achtung gegen die Leiche, wobei 
fie oft der Familie mit Ruͤckſicht auf den glaͤnzenden Sarg 
Komplimente machen. Es wird auch der Leiche ſo viel Speiſe 
von denſelben dargebracht, daß fie für die ganze Familie hin⸗ 
reicht. Bei der Wahl der Grabesſtaͤtte zieht man die Prieſter 
zu Rathe, ein Umſtand, auf den viel Gewicht gelegt wird. 


Der aͤlteſte Sohn geht vor der Leiche her, und er hat die Be⸗ 


fugniß, den Leichenzug nach Belieben zu unterbrechen. 


Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Dachziegel. 


Logogriph. x 
Unruh' bring’ ich. Bald im Herzen 

Wecke ich der Sehnſucht Schmerzen; 
Bald entflamm' zu Haß und Streit 
Ich die Erde weit und breit; 
Denn wirſt Du mit o mich leſen, 
Nenn' ich Dir ein maͤnnlich Weſen, 
Das mit feinen ſcharſen Waffen 
Mauchem Luft und Qual geſchaffen; 
Doch mit i bin ich ein Weib, 

e Das einſt blos zum Zeitvertreib 
Goͤtter ſelber mocht' entzivern, 
Manchen Held dem Tode weih'n. 


"mM 


Erſter Nachtrag zu Rr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


sd Staats, Berli 
(Entlehnt au a » 3 


Allgemeine Ueberſicht. 


Aus Frankreich wird berichtet, daß Paris und pon 
wieder ein Schauplaß der Unruhen geworden. Aber 
in deiden Hauptſtädten iſt dem Geſetz fein Recht geſche⸗ 

en. Ueber die unglücklichen Vorgänge vernimmt man Folgendes: 

e Nachrichten von ausgebrochenen Unruhen und einem wirk⸗ 
lich begonnenen Kampfe in Lpon (ſiehe unten) ermuthigte 
die Parthei der Republikaner zu Paris ein gleiches Unterneh⸗ 
men zu wagen. Ueber die Vorfaͤlle in dieſer Hauptſtadt find nur 
dor der Hand die telegraphiſchen Nachrichten angelangt: „daß 
am 13. April Abends die Republikaner den Verſuch 


an den vetfaſſungsmäßigen Thron zu bezeugen. 
Ueber die Begebenheiten zu Lyon wird Nachſtehendes gemel⸗ 


ähe die Aſſiſen N N wurden, war poll zuſani⸗ 
mengelaufenen Volks. 1 * verbreitete ſich die Kunde 4 daß 
ver⸗ 


7ten leichten Inf. nr erſchien, um die Ordnung wieder ber⸗ 
Er, wurde es to 


pefehrt auf die Schultern nehmen. 
ung, 


Vorſchmack von zu erwartenden Unruhen, auf die man ſchon mit 
Sicherheit rechnen konnte. Der die Garniſon von Lpon kom: 
mandirende 9 General Aymard traf ſeine Vorkehrungen, 
da der 9, April, wo das urtheil über die Ruheſtoͤrer geſprochen 
werden ſollte, alles befürchten ließ. Truppen aus der Umge⸗ 
gend traſen fortwährend ein und die Militairmacht war beden⸗ 
tend. Der 9. April brach an und der Gerichtshof begann ſeine 
Sitzung. Bis um 11 uhr war der Pad Saint» Jean gänzlich 
leer von Menſchen; da erſchien aber plötzlich eine große Maſſe 
Aufrührer, ein Mann verlas eine aufrühreriſche Bekanntma⸗ 
chung und einige Minuten darauf begannen dieſelben, Barricaden 
zu errichten. Der Praͤfekt von Eyon gab ohne zu zögern das 
Signal zur Unterdrückung der Revolte, denn die Emporer fole 
len wirklich die Abſetzung Ludwig Philipps und die 
Einſetzung einer propiſoriſchen Regierung proclat 
mirt haben. Der Brigade» General Buchet, welcher unter den 
Befehlen des General⸗Lieut. Aimard das Rhone⸗ Departement 
ſpeciell befebligt, führte die Truppen ſogleich vorwaͤrts. Die 
von dem tapfern Obriſten Canuel befehligte Gensd'armerie und 
die Infanterie ruͤckten mit der größten Hie gegen die Barrica⸗ 
den und nahmen ſie unter einem ſehr deftigen Feuer. Der 
Präfekt, welcher die Truppen nicht verließ, war bei dem 
Kampfe zugegen. Ueberall wurden die Barricaden, ſobald ſie 
nur gebildet waren, auch genommen; es gab indeſſen Todte 
und Verwundete. Der größte Verluft war aber nicht auf 
der Seite der Truppen. Der lebhafteſte Kampf hatte auf dem 
Platze der Präfektur Statt. In dem neuen propiſoriſchen Saale 
hatten ſich die Anarchiſten, von den neuen Bauten begünftigt, 
tüchtig verſchanzt. Die Palliſaden mußten mit Kanonen⸗ 
fhüffen durchbrochen werden; endlich fielen fie, und Diejenis 
gen, welche ſie vertheidigten, wurden in die Flucht getrieben. 
Der Platz wurde beſetzt. Ein langes Tirailliren entſpann ſich 
nun zwiſchen den Truppen und den Inſurgenten, we bie ſo⸗ 
genannte galerie de l’Orgue inne hatten Abermals bediente 
man ſich der Kanonen. Die Alleegallerie wurde mit Sturm 
genommen und man drang ein. Ein mit Tiraillieurs angefüll⸗ 
tes Haus wurde vermittelft Petarden geöffnet. "Wine große Ans 
zahl Gefangene wurde gemacht, die einen verwundet, die an⸗ 
dern dom Pulver noch ganz geſchwarzt. Ueberall blieb der Sieg 
den Truppen. Verſchiedene Kaͤmpfe hatten auf den Brücken, 
dem Platz der Terreaux und in der Vorſtadt zum rothen Kreuz 
Statt. Kanonenſchüſſe und Musketenfeuer ertönten mehrere 
Stunden lang inmitten dieſer gewerbreichen Stadt, wo man 
nur das Geräuſch der Gewerbe vernommen, wenn die Auf⸗ 
wiegler ihre Zerſtörungsverſuche nicht unternommen hätten. Die 
Truppen zeigten während eines fßünfſtündigen Kampfes 
eine Feſtigkeit, welche die ſtrafbaren Hoffnungen Derjenigen 
täuſchte, welche, wie es heißt, auf die Truppen zählten, Die 
Militär: und Civilbeborden wetteiferten in Eifer und Ergebenheit. 
Es iſt ſchmerztich, ihnen ſolche Lobſpruͤche zu ertheilen zu haben; 
allein Diejenigen, welche für die Erhaltung der Ordnung und 
der Geſetze ihr Leben preisgeben; müffen auch geehrt werden. 
Die Inſurgenten, überall gedrängt, zogen ſich in die engen 
Straßen zurück. Dies geſchah gegen 4 uhr. General Ay mard 
zog es vor, ſich nicht in die engen und dunklen Gaſſen zu wagen, 
damit feine Truppen nicht etwa in Gefahr kamen; er nahm eine 
ſtarke Poſition ein und brach das Gefecht ab. In dem Kampfe 
wurden alle Bewegungen der Revolutionaits ganz geregelt aus⸗ 
geführt, fie gehorchten dem erhaltenen Kommando auf's Ge: 
naueſte. — Beengt auf die kleinen Straßen, hielt Gen. Ay. 
mard die Inſurgenten am 10. April fortgefetzt daſelbſt einge⸗ 
ſchloſſen. Nähere Berichte über dieſen Tag fehlen noch; doch 
am 11. April begann der Kampf auf's Neue. Er ging mehr 
in ein Tirailliren über. Die Einwohner von Gouillottière uns 
terſtützten die Garniſon und brachten das Feuer derjenigen zum 
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die langen Alleen, welche in Lyon die H Maſſen di 
kreuzen, um zu tirailliren und ſich zu flüchten; dies verlängerte 
den Kampf; auch waren die Vorſtaͤdte noch in ihren Händen; 
General Kymard ließ demnach dieſelben angreifen — doch erſt 
am 12. April ward es moͤglich, den Kampf zu enden. An die⸗ 
ſem Tage, Mittags 3 uhr, ward die Vorſtadt Vaiſe noch 
mit Sturm von den Truppen eingenommen, Die Haͤuſer wur⸗ 
den durchſucht und alle in denſelben gefundene Mannſchaft er⸗ 
ſchoſſen. Nun erſt konnte die Ruhe, da alle Straßen frei wa⸗ 
ren, ganzlich hergeſtellt werden. Daß bei dieſem hoͤchſt betrü⸗ 
benden Kampfe, während vier Tagen, viel Blut gefloſſen ſeyn 
wird, iſt wohl gewiß. Die Berichte ſchweigen über den Mens 
ſchenverluſt vor der Hand noch. Wie unglücklich manche Be⸗ 
wohner einer ſolchen Stadt, wie Lyon, durch eine ſolche Kata⸗ 
ſtrophe werden müffen, liegt wohl am Tage. — 

Aus Belgien vernimmt man, daß die Ruhe zu Bruͤſ⸗ 

ſel weiter nicht geſtoͤrt worden. Die Behörden beſchaͤftigen 
ſich mit Aufnehmung der Verzeichniſſe des verurſachten Scha⸗ 
dens; den man wohl nicht übertrieben auf 4 Millionen Fran» 
ken anſchlaͤgt. Mehrere öffentliche Blaͤtter ſchmaͤhen die 
Regierung aufs heftigſte, daß ſie, ſtatt die beklagenswerthen 
Ereigniſſe zu unterdruͤcken, ſolche durch ihre Unthaͤtigkeit ge⸗ 
wiſſermaßen authoriſirt habe. Pamphlete aller Art, welche 
die abſcheulichſten Vorſchlaͤge enthielten, um an der Parthei 
ber Orangiſten ein Beiſpiel des Schreckens zu ſtatuiren, wa⸗ 
ten fruͤher verbreitet worden, ohne daß die Regierung ſie un⸗ 
terdruͤckte. Zur Unterdruͤckung der Pluͤnderer wurden aller⸗ 
dings Truppen herbeigerufen, aber was am 6. April ge⸗ 
ſchah, hätte ſchon am 5. geſchehen koͤnnen, man hätte nicht 
noͤthig gehabt, das Uebel alſo anwachſen und die anweſenden 
Truppen unthaͤtig zu laſſen. — Viele Beſitzer der gepluͤn⸗ 
derten Palais haben Bruͤſſel bereits verlaſſen. — Man bes 
fürchtete in andern Staͤdten Belgiens Ähnliche Schreckens⸗ 
ſcenen, allein die Behörden trafen kraͤftige Fuͤrſorge, um je⸗ 
dem Verſuche zu begegnen. Außer in der Stadt Löwen, wo 
es beim Fenſtereinwerfen einiger Haͤuſer verblieb, iſt nir⸗ 
gends ein Verſuch gemacht worden. 

Aus Spanien fehlen neuere Nachrichten. — Der 
Einmarſch ſpaniſcher Truppen in Portugal iſt noch aufge⸗ 
ſchoben worden. Fortwaͤhrend war man in Madrid in gro⸗ 
ßer Beſorgniß wegen Ausbrehung einer Kacliſtiſchen Ber 
wegung. 

Aus Portugal find ſehr gänftige Nachrichten für die 
Waffen der jungen Königin eingelaufen. Der General 
Bernardo da Sa hat am 10, Maͤrz ein Korps Migueliſten 
geſchlagen, dringt in der Provinz Alemtejo vor und hat ſchon 
Beja beſetzt. — Admiral Napier hat zu Caminha, am 
Fluſſe Minho, welcher Spanien von Portugal trennt, au⸗ 

ßer der aus 136 Mann beſtehenden Migueliſtiſchen Garni⸗ 
ſon, den Brittiſchen Kutter „Skorpion“, nebſt vier andern, 
mit Waffen und Kriegsbedarf fuͤr Don Miguel beladenen 
Schiffen, genommen. Der Gouverneur des Platzes ward 
getoͤdtet; hierauf hat auch Admiral Napier Viana genom⸗ 
men, wo die Migueliſtiſchen Truppen ſich den Pedroiſten 
ee. — Liſſabon und Porto find zu Freihafen erklart 
worden. 


Lynx gemeinſchaftliche Sache, um die Vorfälle vom 62 
"April zu Aer abe e gegenwartige Minſerium und zu 
Schmaͤhungen gegen daſſelbe zu benutzen. Eine Zeitung trifft 
dabei den Nagel ziemlich auf den Kopf; ſie fragt: ob die Re⸗ 
gierung wohl fo lange auf die Stadtbehoͤrde gewartet hätte und 
nicht früher eigenmaͤchtig eingeſchritten wäre, wenn der Lärm 
nicht gegen die Orangiſten, ſondern gegen den König 
gerichtet geweſen? — Ein anderes Blatt ſagt, man nenne 
den König Öffentlich einen König der Plünderer: denn wel 
cher beguͤterte Bürger dürfe ſich für feine Perſon und fein Ei 
genthum ſicher halten, da man das Haupt des Staats mit 
ten unter den Pluͤnderern habe herumreiten ſehen, ohne dem 
Rauben und Zerſtoͤren Einhalt zu thun. Die Miniſter wir 
den von den Kammern in Anklageſtand verſetzt werden. — 
Am Aufgebrachteſten erſcheint der Cour. belge; er ſagt, die 
Regierung habe die Ereigniſſe im Voraus gewußt, und ihre 
Erbaͤrmlichkeit dadurch bewieſen, daß ſie denſelben nicht ge⸗ 
ſteuert. Jetzt zeige fie eine gehaltloſe Sophiſterei, indem fie 
ihr Benehmen zu rechtfertigen ſuche. Es ſey nicht klar, ob 
das Miniſterium aus Schwaͤche, Verrath, Beſchraͤnktheit 
oder Abſicht gehandelt, genug aber, es ſey des Vertrauens 
des Landes unwuͤrdig. Der Lynx, welcher wenigſtens nicht 
anders ſpricht, als er denkt, wie die Übrigen Oppoſitionsblaͤt⸗ 
ter, welche nebenbei den Orangiſten das Ungemach von Het⸗ 
zen zu goͤnnen ſcheinen, ſagt, daß das neugeborne Belgien 
nun einen koſtbaren Tag des Ruhms mehr zähle, welcher 
nicht weniger als 6 Mill. Franken koſte. Das Miniſterium 
ſey zuletzt eingeſchritten, weil in der folgenden Nacht die ver⸗ 
ſteckten Aufruͤhrer die Maske fallen laſſen, und ſich, von den 
Orangiſten, gegen das Miniſterium wenden wollten. Das 
Miniſterium habe dabei das Vergnügen, ſich ſelbſt gerettet 
zu haben und einige Orangiſten mißhandelt zu ſehen. Schließ⸗ 
lich erklaͤrt das Blatt, es werde fortfahren, ſeine bisherigen 
Lehren zu vertheidigen, indeß, um Niemandem zu ſchaden, 
die Bekanntmachung der Unterzeichnungsliſte einſtellen. 

Nicht nur der Fuͤrſt von Ligne, ſondern auch die Fami⸗ 
lie des Hrn. Trazegnies, die Gräfin v. Lalaing und 
die Herren v. Bethune, Vater und Sohn, haben Bruͤſſel 

verlaſſen. 

Hr. Schovaers, der Eigenthuͤmer des oft erwahnten Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Lokals in der Straße de l' Eveque, hat in die Bruͤſ⸗ 
ſeler Zeitungen ein ausführliches Schreiben einruͤcken laſſen, 
wotin er ſagt, daß er niemals, weder offen noch heimlich, ein 
Orangiſt geweſen ſey. Alle Mitglieder feiner Familie feyen 
eben ſo ſehr, als er, Anhaͤnger der belg. Revolution, ſein 
aͤlteſter Sohn habe für feine Dienſte in den Septembertagen 
eine Stelle in dem Finanzminiſterium erhalten, der zweite 
Sohn ſey ſeit langer Zeit aus dem vaͤterl. Hauſe abweſend, 
der juͤngſte habe ſich auch bei dem Ausbruch der Revolution 
ausgezeichnet und bei dem Einfall der Holländer zu den Waf⸗ 
fen gegriffen, obwohl er erſt 17 Jahr alt geweſen ſey. Trotz 
dieſer, an den Tag gelegten, patriotiſchen Geſinnungen babe 
fein Haus nun alle Schrecken der Verwuͤſtung erfahren. Was 


— 


die Geſellſchaft in ſeinem Hauſe betreffe, fo habe er mit der⸗ 
lben in keiner Verbindung geſtanden. Sie habe 2 Salons, 
elche er-überflüffig gehabt, von ihm gemietet, und erſt 
ſpaͤter habe er als Gerücht erfahren, daß die Geſellſchaft aus 
Orangiſten beſtehen ſolle; damals ſey aber ſchon der Mieths⸗ 
Contract in Kraft getreten geweſen. Uebrigens haͤtten die 
„Schauſpieler vom 6. April,“ nicht bloß zertrümmert und 
zerſtört, fie hätten geſtohlen, namentlich ihm eine Summe 
Geldes, viel Silberwerk, Kleinodien und Waaren. Dabei 
habe feine faſt 70jaͤhrige Frau zum Dache hinaus und mit 
ſeiner Tochter über daſſelbe unter großer Gefahr zum Nachbar 
flüchten muͤſſen, um ſich der Wuth der Pluͤnderer zu ent⸗ 
ziehen. Die Soldaten hätten erklaͤtt, daß fie ohne Befehl 
nicht einſchreiten konnten. 9 
In Ghent iſt eine der groͤßten Zuderraffinerien abgebrannt. 
In einem Schreiben aus Antwerpen vom 8. April heißt 
es: Geſtern Nachmittags um 1 Uhr brach Feuer in der 
Zuckerraffinerie des Hen. Kap, Straße Kipdory, aus. Die 
ungeheure Hitze der Rohren des Kochheerdes hatte aͤußere Ge⸗ 
genſtände auf einem der Speicher ergriffen, allein die ſchleu⸗ 
nige Hülfe der Pompiers lähmite die Wirkung derſelben. 
Frankreich. 
Aus Baponne wird unter dem 4. April Folgendes ges 
meldet: „Am vergangenen Sonntage hat eines der blutigſten 
Treffen, die bis jetzt geliefert, worden find, bei Villatuerta, 
in der Gegend von Eſtella, zwiſchen den Colonnen des Gene⸗ 
rals Lorenzo und den Inſurgenten von Alava und einem 
Theile der Inſurgenten von Navarra, die von Itutralde und 
Uranga befehligt wurden, ſtattgefunden. Der Umſtand, daß 
Lorenzo in Pampelung Verſtäckung verlangt hat, ließe ans 
nehmen, daß der größte Verluſt auf Seiten der Truppen der 
. Man glaubt, daß Queſada in Folge des 
ampfes, welchen Lorenzo beſtanden hat, in das Innere 
Navarras gerufen worden ift. — Die Carliſten halten neuere 
dings Eliſondo beſetzt.“ 
Aus Toulon wird Folgendes gemeldet: Eine hier einge⸗ 
teoffene Depeſche meldet die bevorſtehende Ankunft einer 
neapolitaniſchen Fregatte in unſerem Hafen, an deren Bord 
ſich ein neapolitaniſcher Peinz befindet, welcher mit einer 
Sendung an den König Ludwig Philipp beauftragt ift, Man 
glaubt, dieſer Botſchafter werde um die Hand der Prinzeſſin 
Marie für den Vicekoͤnig von Sicilien werben und es find 
Befehle gegeben worden, ihn mit aller feinem Range gebüh⸗ 
renden Auszeichnung zu empfangen. Die Corvette la Dili. 
gente hat den Befehl erhalten, ſich bereit zu machen, um in 
die See zu gehen. Ein Geſandter Ludwigs Phülths wird 
in Toulon erwartet; er wird ſich auf dieſem Fahrzeuge ein⸗ 
ſchiffen, und nach Neapel begeben, wohin denſelben eine be⸗ 
fondere. Miffion an den König beider Sicilien ruft. Er iſt, 
heißt es, damit beauftragt, im Namen des Herzogs v. Orle⸗ 
ans um die Hand einer neapolitaniſchen Prinzeſſin zu werben. 
Die Herzogin von Berry hatte den Marg. v. Dampierre, 
welcher der ropaliſtiſchen Sache ergeben iſt, einladen laſſen, 
zu ihr zu kommen. Beide, der Marquis und ſeine Ge⸗ 
mahlin, find in dieſen Tagen nach Orig abgegangen und der 
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Marg. wird die 
nach Prag begleiten. 
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Die Fregatte Artemiſia in Toulon hat Befehl erhalten 
ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, nach Conſtantinopel abzugehen 
und den neuen Seeminiſter nach Paris zu bringen. Hr 
Folz, ein Staabscapit., iſt uͤber Straßburg und Wien nach 
Conſtantinopel abgegangen, um dem Miniſter ſeine Ernen⸗ 
— zu melden. In 18 Tagen wird er die Reiſe gemacht 
aben, . ! 2 
Man hat berechnet, daß die 12 Legionen Infanterie der 
ariſer Nationalgarde, deren Unterhaltung gegenwaͤrtig 
00,000 Fe. koſtet, zur Zeit der Reſtauration nur 139,200 
Fr. gekoſtet haben. Cn 
Zu Straßburg beſaß ſeit der Bewaffnung der Nationale 
garde jeder Capitain eine Anzahl Flinten, die zu ſeiner Com⸗ 
pagnie gehörten, und dazu dienten die Bürger zu bewaffnen, 
welche neu eingeſchrieben wurden. Dieſe Flinten, im Ganzen 
577, find auf desfallſigen Befehl nach dem Rathhauſe und, 


ungeachtet des dagegen erhobenen Proteſtes, von dort nach 


dem Arſenal abgeliefert worden. 
Italien. 

Aus Trieſt meldet man Folgendes vom 3. Aptil: Unter 
den von hier nach Gibraltar eingeſchifften Polen iſt eine Em⸗ 
poͤrung ausgebrochen, die aber durch Feſtigkeit des Fregatten 
Commandanten augenblicklich unterdruͤckt ward. Die Schul⸗ 
digen ſollen nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft werden. 
Es ſcheint, daß ſich die poln. Flüchtlinge überall herausneh⸗ 
men wollen, freiwillig eingegangene Verpflichtungen nach 
Gefallen zu brechen. Bei uns iſt es ihnen nicht geglückt. — 
Aus Egypten haben wir wenig erfteuliche Nachrichten. Die 
Öffentlichen Kaſſen des Landes ſind durch die großen Anſtren⸗ 
gungen der letzten Kriegs jahre völlig erſchoͤpft, und Mehemed 
Ali nimmt zu den drückendſten Mitteln gegen den Handels⸗ 
ſtand feine Zuflucht, um Geld aufzubringen. Es wäre nicht 
unmoͤglich, daß er eine Anleihe zu machen verſuchte. Auch 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Ankauf von Waffen 
welcher ſeit einiger Zeit für Rechnung des Sultans fo thaͤtkg 
geſchieht, zur Bewaffnung eines bedeutenden Heeres beſtimmt 
iſt, und daß man in Conſtantinopel daran denkt, die verlo⸗ 


rene Stellung in Aſien wieder zu gewinnen. 


Der Senat von Chambery hat, auf die Anklage des dfe 
fentlichen Anklaͤgers, am 22. März den General Remorind 
nebſt dreizehn anderen, früher in Savopen Anſaͤſſigen, als 
Theilnehmer am Verſuche einer Empoͤrung in Savoyen, in 
contumaciam veturtheilt. Des Verbrechens beleidigter Mas 
jeſtaͤt ſchuldig erklart, follen dieſelben, den Strang um den 
Hals, auf den Richtplatz geführt und gehängt werden; außer⸗ 
dem wird eine Strafe von 50,000 Liv., der Erſatz des Ge⸗ 
raubten, und die Bezahlung der Gerichtskoſten Über fie ver⸗ 


haͤngt. 5 

Die Reife des Kalſers nach feinen italienifchen Provinzen 
wird unterbleiben. Der Monarch wird nur ſeinen gewoͤhn 
chen Sommeraufenthalt in Schoͤnbrunn und Baden nehmen. 
An dieſer Veränderung iſt jedoch keinesweges der Geſund⸗ 


heitszuſtand des Kaiſers ſchuld. 
* 


Der König und die Königin von Neapel, ſowie noch meh⸗ 
tete Mitglieder des Königl. Neapolitaniſchen Hauſes, beſin⸗ 
den ſich jetzt zu Rom. Der König will nach Turin gehen, 
man ſpricht auch von einer Reiſe nach Paris. a 


Schweiz. 

Die 120 Polen, welche an dem Unternehmen gegen Sa⸗ 
voyen Theil genommen, find nun in verſchiedene Amtsbe⸗ 
zirke des Cantons eingegrängt, und ſtehen dort unter ſtrenger 
polizeilicher Aufſicht. Ohne Erlaubnif des Regierungstathes 
durfen fie ſich nicht aus ihren Cantonnements entfernen. 
(Doch wurden Zaleski, Antonini u. A. in Bern, ſtatt in 
Hutwyl und Wangen geſehen!) Das Polen⸗Comité wird 
ihnen vom 1. April an keine Subſidien mehr für ihren Un⸗ 
terhalt verabfolgen laſſen, und auch die Regierung hat ers 
klaͤtt, daß der Statt, zufolge Großrathsbeſchluſſes vom 
10. Febr., keine ſolche mehr zahlen werde. Paͤſſe bei ber 
franz. Geſandſchaft zu nehmen und wegzugehen, das iſt alſo, 
was dieſe Fluͤchtlinge zu thun haben, und was die Regierung 
will, daß fie thun. Fur ihre Reiſekoſten und ihren beque⸗ 
men Transport in guten Poſtkutſchen iſt von der franz. Re⸗ 
gierung auf eine ſehr großmuͤthige Weiſe geſorgt, und wenn 
fie Päffe verlangen, fo werden ihnen ſolche gegeben werden. 
In England, bis wohin ſie koſtenfrei transportirt werden, 
iſt ihnen die Aufnahme zugeſichett. 

Rußland. { 

Man hört nun, daß die Geſandten Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſich endlich vorläufig beruhigt haben. Zwar haͤtten ſie 
es gern geſehen, wenn die Pforte von ihten gegen Rußland 
eingegangenen Verpflichtungen ganz zurückgetreten waͤre; 
allein ſie ſcheinen doch die Verſicherungen beherzigt zu haben, 
welche ihnen bei dieſer Gelegenheit gemacht worden ſind, um 
die falſchen Ausletzungen, die man dem Traktate vom 8. Juli 
geben wollte, zu berichtigen. Beſonders will die Pforte es 
durchaus nicht zugeben, daß ſie darin Rußland das Recht zu⸗ 
geſtanden habe, nach Wohlgefallen den Kanal der Dardanel⸗ 
len zu perſchließen; ſie verſichert, daß dies nicht der Fall ſey, 
und daß keine Nation in der Welt ohne ihre ausdruͤckliche Er⸗ 
laubniß Kriegsſchiffe durch den Kanal ſchicken dürfe, Dieſer 
Punkt ſcheint nun ſattſam beſprochen, und endlich von allen 
Gegnern des Traktats richtig aufgefaßt worden zu ſeyn. Wie 
nun aber in der Politik kein Stillſtand denkbar iſt, ſo bietet 
der kaum zu St. Petersburg mit Achmet Paſcha unterſchrie⸗ 
bene Vertrag wieder einen neuen Anhaltspunkt dar, um ge⸗ 
gen die Pforte Anſchuldigungen vorzubringen, welche bisher 
gegen den Julius⸗ Traktat verſchwendet wurden. Was ei⸗ 
gentlich die St. Petersburger Convention Nachtheiliges für 
die beiden Seemächte enthalten ſoll, iſt im Publikum nicht 
bekannt, daß aber Lord Ponſonby fie als für die Intereffen 
Englands nachtheilig anfiebt, ift gewiß. Uebrigens ſcheint 
die fragliche Convention doch nur ein Anhang des Traktates 
von Adrianopel zu ſeyn, und es iſt daher auffallend, daß man, 
nachdem die Seemaͤchte die ſo wichtigen Stipulationen von 
1829 mit Stilſchweigen uͤbergangen haben, nun über einen 
daran gebundenen Akt Einwendungen erhebt. N 


Je heftiger die Angriffe waren, welche man ſich in den 

ten drei Jahren von der Rednerbuͤhne und in öffentlichen 
Blattern gegen Rußland erlaubte, um fo ehrenvoller hat ſich 
die Politik der Ruß. Regierung bei allen vorkommenden Fäls 
len durch ihre Handlungen bewährt, und um fo ſiegreicher 
iſt fie aus den leidenſchaftlichen Anfechtungen hervorgegan⸗ 
gen, mittelſt deten man ihren Charakter bei der Öffentlichen 
Meinung zu verbächtigen ſuchte. Der unlangſt mit der ots 
tom. Pforte abgeſchloſſene Vertrag, in Folge deſſen unſere 
Truppen die Fürſtenthümer mit Nuͤchſtem räumen bleften, 
die Ernennung der Hospodare dem Sultan anheim geſtellt 
bleibt und in den Bedingungen des Vertrages von Adriano⸗ 
pel mehrere für die ottom. Pforte ſehr guͤnſtige Modiſikatio⸗ 
nen eingetreten find, kann als ein neuer Beleg für die Un⸗ 
eigennützigkeit des St. Petersburger Kabinets gelten, und 
wird gewiß von der großen Mehrzahl des europ. Publikums 
auch als ein ſolcher angeſehen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. N 

In Satospatak (Ungarn) hat ein Haufe Schület einen 
Angtiff auf einige Chevauxlegers gemacht, welche einen 
Transport Mititärgefangener führten, um dieſe zu befreien. 
Das gemeine Volk geſellte ſich zu dieſem geſetzwidrigen Be⸗ 
nehmen und das Militär mußte zu den Säbeln greifen. Ein 
Chevaurxleger, welcher ſich zu weit in die Maſſe gewagt hatte, 
wurde ſammt ſeinem Pferde mit Knitteln todtgeſchlagen. 
Die Sache iſt in Unterſuchung. In Lemberg fol eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Regierung entdeckt worden ſeyhn. 

In Böhmen hauſt gegenwärtig eine Raͤuberbande unter 
einem gewiſſen Babinski, mit unerhörter Frechheit. Der 
Räuderhauptmann iſt, nach dem Steckbriefe ein öſtertelch. 
Invalide; feine Hauptſtreiche führt er gegen Geiſtliche und 
Juden, auch uͤbt er zuweilen Großmuth und man erzählt ſich 
von ihm viele Anekdoten im Volke. Bis itzt hat er feine 
Raubzuͤge auf den Leitmeritzer und Jungbunzlauer Kreis bes 
ſchraͤnkt. Die Polizei iſt thaͤtig, um dieſer Bande und ihres 
Anfuͤhrers habhaft zu werden. 

Nach den bereits erwähnten Berichten aus Bombay, rl 
ſten ſich die Radſchahs von Umeara und Bhundi wegen einer 
zwiſchen ihnen beſtehenden Mißhelligkeit, mit beträchtlichen 
Streitkräften gegen einander. Lucknow war wieder vom der 
Cholera heimgeſucht worden, die in einer Woche 1200 Men⸗ 
ſchen weagerafft hatte. 

Zu Malta iſt am 7. Maͤrz der neue brittiſche Oberbe⸗ 
fehighaber für die britt. Flotte im mittelländ. Meere, Vice⸗ 
Admiral Sir Joſ. Rowley, welcher Sir P. Malcolm zu er⸗ 
ſehen beſtimmt iſt, angekommen. 

Nachrichten aus Neapel zufolge, hat ſich in den Gewäͤſ⸗ 
fern des Mittellaͤndiſchen Meeres wiederum ein Griechiſches 
Sceeräuber - Schiff blicken laſſen, welches mit 14 Kanonen 
und zahlreicher Mannſchaft beſetzt iſt. 

Die Polen, welche an dem Zuge gegen Savoyen nicht 
Theil genommen haben, werden in Frankreich zugelaſſen, 
und die franz. Geſandtſchaſt in Bern fertigt ihnen auf Were 
langen Päffe aus. f 
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„An Sie! 


Porabiefes Glanz umſtrahlet 

Ach! fo berrlich Deines Auges Pracht, 

Und in Deinen Blicken malet 

Lieblich ſich der Anmuth hohe Macht. 

Immer wird Dein Bild uns ſchoͤn umſchweben, 
Nimmer ſoll's aus unſtem Herzen fliehn, 

Ewig wird's uns durch dies ganze Leben 

Sanft zu Dir, Pauline, ſtets nur ziehn. 

f I. E. — E. A. — A. P. — I. L. — 


Dem wohlverdienten Andenken 
des weiland Junggeſellen 


Herrn Johann Gottfried Feiſt, 


geweſenen Porzellan⸗Malers in Friedeberg a. Q., 
aus inniger Liebe gewidmet. 
—— nn 
Er wurde geboten zu Ftiedeberg, den 12. Septbr. 1810, 


und ſtarb daſelbſt an Orüſenkrankheit den 25. März 1834, 
in dem frühen Alter von 23 Jahren 6 Mon. 13 Tagen. 


E war die Zeit, da ernſtes frommes Schweigen 
Der Andacht aller Chriſten Herz erfüllt, 
Wo Aller Kniee ſich dem Einen beugen, 
Den, uns zum Heil, des Todes Nacht umhüllt; 
Da darf der Trauernde zum Kreuz des Heilands treten, 
um Muth und Kraft zu ihm in ſchweren Stunden beten, 
Gettoͤſtet kehrt er von dem Sterbenden zuruck, 
Der zu des Himmels Hoͤh'n erhebt des Glaubens Blick. 


Oa ſucht auch unſer Herz in bangen Stunden 
Des Aelternſchmerzes Linderung und Ruh 
Gei dem, der uns der Leiden Kranz gewunden, 
Und rührend ſprach des Heilands Wort uns zu: 
ges ihr habt Traurigkeit“! Da floſſen unſte Zaͤhren, 
a ko 


unten wir, gebeugt, dem herben Schmerz nicht wehren, 


drückend lag auf uns des Schickſals ſchwere Hand, 
— — Schmerz bedroht der Liebe heilig Band! 


um Dich vergoß das Mutterauge Thräͤner, 

5 erklärten! den der Krankheit Macht bezwang, 

Das Vaterberz erfüllt ein ſchmerzlich Sehnen, 

Als ſich Dein Geiſt von ird'ſcher Hülle rang; 

Und jammernd ſtand an des Geliebten Sterbebette 
Die Heiß Geliebte. Ach! verödet war die Stätte, 

Die ſonſt die Liebe ſchmückt, der Myrthe Hoffnungskranz 

Statb hin! — Dit ward der Todtenkrone duͤſtrer Glanz! 


Es war Dein Leben, ach! fo früh verronnen, 
Das harmlos Du der hehren Kunſt geweiht, 
Sie bleichten all', die füß getraͤumten Wonnen, 
Dier Freude Bluthen hat der Stuem zerſtreut. 


Von unſerm Hoffen iſt uns Armen Nichts geblieben, 


um Dich nur weinen wir, den wir, getrennt auch, lieben, 


Und mit uns trauert heiß ſo mancher biedre Freund, 
Den innig hier mit Dir Dein edles Herz vereint! 
Wir haben Traurigkeit, und nimmer heilen 
Wird hier die Wunde, die Dein Tod uns ſchlug; 
Sie werden fliehn, die Jahre, raſtlos eilen 8 
Der Zeiten Rad im ungehemmten Flug, 
Doch ſteht Dein freundlich Bild in unſern treuen Herzen, 
Wir denken Deines Kampfs mit ungezaͤhlten Schmerzen, 
Dein Abſchiedswort hallt lang in unſren Seelen nach, 
Das Du geſprochen, eh Dein Herz im Tode brach! 
Doch Wiederſehn! — O Troſt, aus Himmelshoͤhen 
Ins wunde Herz durch Jeſu Wort gelegt, 
D! halt' uns aufrecht, daß wir ihn verſtehen, 
Den Vater, der auch liebet, wenn er ſchluͤgt! 
Ja, uns auch ſinkt dereinſt der ew'ge Morgen nieder, 
Da fehn wir Dich verklaͤrt im Chor der Sel’gen wieder, 
Dort, wo kein Auge mehr der Trennung Zähre weint, 
Dort wirft Du, Theurer! uns zu ew'gem Bund vereint! 


Dort in des hehren Himmels Heimathlande 

Hat treue Liebe ihren ew'gen Werth, 

Dort knuͤpfen ewig ſich der Treue Bande, 

Die dann nicht mehr des Todes Hand verſehrt! 
Drum klagen wir nicht um entfloh'ner Freuden Stunden, 
Dir ward aus Himmelsblumen dort ein Kranz gewunden, 

Und wo den Aeltern einſt der Sohn ſich treu vereint, 
Dort findet Laura auch den treu geliebten Freund! 


Schlaf ſanft! Ruh aus von Deinen Schmerzen, 
Genieß des Himmels volle Seligkeit, 
Die Du verdient mit Deinem edlen Herzen, 
Die Dir des Heilands Gnade ſegnend beut! 
Und will der herbe Schmerz uns ganz darnieder beugen, 
Moͤg' ſich Dein Geiſt voll Troſt zu unſ'ren Seelen neigen, 
Daß wir, als Chriſten, ftar im Glauben, freudig ſtehn, 
Bis ewig uns entzuͤckt ein ſel'ges Wiederſehn! 
Maria Roſine Eckart, geb. Elsner, 
als Mutter. 
Karl Wilhelm Eckart, Porzelan⸗Maler, 
als Pflegevater. 


Nachruf 
meinem am 30 März c. in einem Alter von 44 Jahren 
2 Monaten und 24 Tagen verſtorbenen geliebten Gatten, 
dem Freihaͤusler und Webermeiſter 
Ehrenfried Neumann 
zu Rohnau. 


So beiſt Du, Theurer, mir fo ſchnel entriffen, 
Und Deine Hüll' umſchließt ein dunkles Grab. 

Ach wie ſo ſchmerzlich muß ich Dich vermiſſen! 
Wer trocknet meine heißen Thraͤnen ab? 


——— — —— — 


Ob tief verwunbend find der Trennung Schmetzen ; ee ’ 
Du bleibeſt umvergeßtich meinem un beige Dem Andenken 


Nimm meinen Dank fuͤr Deine Lieb' und Treue, unſerer guten Schweſter und S Gwögetin, . 
Ich zolle ihn als letztes Opfer Dir; 2 x abet: ER 2 5 
83 die 1 die ir 7 — 9 Juliane Zabler , geb. Winkler, 
as letzte Zeichen meiner Liebe hier. 1 5 
Ein ſchoͤn'rer Morgen wird auch mit erſcheinen, ER BR ER An NN — 5 8 
Wo ewig wir im Himmel uns vereinen. > f una 
Rohnau, den 11. April 1834. 4 Wa — win Graf, — 
Joh. Roſine Neumann, geb. Weber, heute Sichweltar, derem bens ⸗Tügen 
als hinterl. trauernde Wittwe. 5 3 N 10 tragen, 
Wehmüthiger Na chruf 1 5 Aber mit des Glaubens hellem Sonnenlichte 


Gingſt Du freudig zu der ſtillen Ruh, 
Gottes Engel führten Dich dem Gluͤcke 
Meiner, Gottverkläͤtter Geister u. 
Emig hell im hoͤhern Himmelslicht, 
Glaͤnzt Dir nun ein neuer, 3 — Morgen, 
85 Und entflohen ſind der Erde Sorgen, 
Am erſten Jahrestage ihres Todes, und Du ſehnſt Dich nach der Erde nicht. 
i den 22. April 1834. Diort ſtehſt Du in heil'ger Engel Reihen, 2 


unſere innig geliebte Schweſter f 
Frau Charlotte Dorothee Preuß, 
geb. Ermrich. 


b Wo des Friedens Palmen lieblich wehn, 
Schon iſt ein Jahr, truͤb' und doch ſchnell, entſchwunden, Dort, wo Schmerz und Klagen ewig ſchweigen 


u 


23 unſerm Blick Dich barg der En Schooß. Und Getrennte ſich einſt wiederſehn. g 

och bluten unſers Herzens tiefe Wunden; 5 5 

Bi heiße Tan, 5 Dir, Schweſter, floß, — Und 25 Eltern⸗Herzen ſpricht der Glaube 
Verſiegt noch nicht beim Hinſchaun auf die Stunden, uf der 47 iſt nur Untergeh'n, i 

Wo Deines Umgangs dieſes Herz genoß. Doch im 2 iſt ein Wiederſehn! NS 
85 duͤſt rer Einſamkeit bünkt uns zuweilen, — PER“ erh Webs en K 

mie eee eee Wird einſt dort, wo keine Trennung iſt, 

Wie konnten wir auch jemals Dich vergeffen, Segnend, felig, Eltern, Sie umfaſſen, 
Dich, die ſo edel, treu und er Ber Wo der Wehmuth Thräne nicht mehr flleßt. 
Ganz fühlen wir, was wir an Dir beſeſſen, a . 5 

Kun niche mehr haben. Welch ein Schmerzensſahr! een en ee en jur 
Auf unſ're Pfade pflanzte es Cypreſſen, G. Winkler, als Bruder. 
Umfchlang mit Flor der Freundſchaft Hochaltar. C. Winkler, als Schwaͤgerin. 
Mie wieder bringt der Reihentanz der Horen, 
Was wir durch ſeinen erſten Tag verloren. Todesfall» Anzeige 
Doch, Dir iſt wohl! Dem Erdentand hienieden Heute früh um 8 ½ Uhr beſchloß ihr frommes Leben 
Entfloh zum wahren Sein Dein ſel'ger Geiſt, Jungfer Helene Bürgel, hinterlaſſene Tochter des weiland 
Verklaͤrte Schweſter! Ungeftörten Frieden Herrn Stadtchirurgus Bürgel hieſelbſt. Ewiger Frieden 
Genießend er die Gottheit jubelnd preiſt, erquicke Sie nach Ihrem Kampfe! 
Die ihm nach manchem Kampf dies Heil beſchieden, Hirſchberg, den 16, Aprik 1834, 


Wo keine Trennung mehr das Herz zerreißt. 


{ Die Verwandten. 
Wir werden einſt, o Troſt! auch hingelangen, 


Um Dich mit neuer Liebe zu umfangen. hr ae > 
Die trauernden Geſchwiſter: . 22 r 
: Theimeimenden Freunden beehre ich mich die am 8. br 
Schönau, 
SR a Sies D Beam 1 2 M. Nachmittags um halb 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
Muti Lauf Leni e. Groͤdler. meines guten tau von einem muntern Müͤbchen erzebenſt 
Christian Friedrich Traugett Breiter, Manor und ande teen Fiedler, Schulen, 


Schullehrer in Kammetswaldau. Wachsdorf bei Freiſtadt, den 9. April 1834, 


ee 
11 e. A ng D 


nu = te 


i Wolf. 2 
I au. B. 15. nl. a. Bean si  Padhtfämieh 
tn Conradswaldau, mit Vir Eleonore Beer aus Dee 
a0 ai an „. 5 e ſtr. Joh. Heinrich 
nann e Ketzler aus Sah = fi 
ifplermftr, in Janer, mit Jof Joh. Ge 
—.— Ace 


Schmiedeberg. D. 21. April. Chriſtian Gotthelf Büttner, 
Weber in Hobenwieſe, mit Igir. Johanne Cbriſtiane Kriegel. — 
2 ‚Bob, 0 Salat, Schneidermſtr. in Buſchvorwerk, 

oh. Juliane Ku 
ae d . Al. © Der Schuhmacher Ernſt Friedrich 
8 1.0 r. RER Henriette Zobel. — Der Tuchmacher Carl 

did © — Chefin Joh. Ehriſtiane Kobelt. — Der Tuch⸗ 
Far Bahn hriſt kim de Speer, mit Jeb. Jul. Raſchke.— 

rt David Herrmann, bürgerl. Freiſtellbeſizer in Nieder⸗Reich⸗ 
waldau, mit Joh. Chriſtiaue Schneider aus Wolfs dorf. 

Hainan, D. 22. April. Chriſtian Carl Beer, 8 
macher in Schönau, mit Jgſr. Joh. Henriette Emilie Berthold. 

Jauer. D. 13. April. Der 5 Dittmann, mit 

Caroline Ru ee Der Kutſch in Alt⸗Jauer, mit 

Beate Hilſe aus Wederau. — Der Se wer und Kutſcher Wuthe, 
mit e Heyn aus Alt⸗Jauer- — D. 14. Der Oekonom 
Auguſt Böhm, mit der verwiktw. Fran Aug. Henriette Hübner in 
Alt: Jauer. — > Privat⸗Actuar Bergs, mit Augufte Emilie 
Gondolatſch. — D. 15. Der Geſreite bei der Hten Dipiſſons⸗ 
5 e in in Martin, mit der verwittw. Frau Maria 
1 nziskg Er 

nia. D. 15. April. Joh. Chriſtian Maunchen ii 

Oroß⸗ Waltersdort mit 545 Johanne Juliane Flaͤſer aus Alt⸗ 

Mohrs Der Inwohner Johann Earl Sttlieb Erner zu 

Würgsdorf (adtiſchen Aatdeiſs), mit Igſr. Joh. Jul. Haͤder. — 

ST ann Goktlieb Opitz, Ziegelmſtr. zu Langhelwigsdorſ, mit Igfr. 

„Beate Schmidt aus Groß : Waltersdorf. — Ernſt Wilbelnt 

; 97 RE, un Alt⸗Roͤhrsdorf, mit Joh. Beate Eckert 
m ve uͤrgsd 80 

Greiffenberg. D. 20. April. Der 3 Job. — 

au, en mit Joh. Auguſte Emilie Wünſch. — D 
euſſe Bermftr, Chriftian SEN ehner, mit Erneſt. Wie 


pril. Joh, Carl € 1 Wee 
mann, berigafticet Neu gen, mit 360. Sap ildner. 


ee Geboren, 
irſchberg. D. 16. März, Fran Buchdrucker Glogner. 

ER 50 Se Amalie Luiſe Bil 4. — D. 1. April. Frau 
Damenſchneider Kallert, einen © Wilhelm an E Hugo. — 
D. 3. Frau Klemptnermeiſter Schole, it 
Theodor. — D. 16. Frau Orgelbaumeiſter Buckow, einen u tobten e 
Schoͤnau. D. 31. Marz. Frau Schuhmachermeiſter Frisch, 
einen S., Carl Guftap Robert. 

Ober ⸗Rövers dorf. D. 7. April. Frau Bauerguts beſit er 
Beer, eine T., Johanne Roſine. 

Nieder⸗Röversdorſ. D. 26. Marz. Frau Schneidermſtr. 
Flſcher, einen 8 Eruſt Wilhelm Leberecht. = 

Reichwal en D. 8. April. Frau Häusler Paͤzold, e. ©. 
Call Friedrich Walhelm. ee 

Schmiedeberg. D. 20. April. Frau Sändeuir Heine 
rich lun. einen S. 


| 8 8 5 e 


15 einen S. — — 8.40, 

rau Kau 1 Bl ein, einen S. v 

1 2 b. 5 10 12 5 ha 1 1 8 177 

au Hau er Stief, eine T. — Frau Kutſcher Hilfe 

gie . — D. 14. NN e Gärtner Erthner, eine e T. a 
pri 


ſchwitz. rau Freihaͤusler, Kramer und 
Garni mmler Beh, a 2. — D. 7. Frau Freibauer⸗ 
gu be itzer Sr reg einen © 


el wi * > 11. April. Fran Huf⸗ und Waffenſchmled⸗ 


me 

ae et, die D. 12. Aptil. Frau Freibäusler Eckert, einen S. 

Reppersdorſ. D. 10. April. Frau Frelhaͤusler S Ein, eine 
. welche den 11. wieder ſtarb. 

Goldberg. D. 27. März, Frau Fleischhauer Ulbrich, e. T. — 
D. 2. April. —— Tuchſcheerer Kloſe, einen S. — D. 4. Fran 
Stellbeſizer Herzog, eine T. — Fran Tuchmachergeſell Gili, 
— D. 5. Frau Fleischhauer Romer, eine T. 

Voltenhain. . 10. April. Frau Handelsverwandte Kirsch, 
einen S., welcher bald wieder ſtarb, 
2 LTE e Antheils.) D. 13. April. Frau 

ſuenbaͤusler Schuber 
Pa Wolmsdorf. D. 11. April. Frau Schenkwirth 

uhnt, eine 

wein haus. D. 13. April. Frau Schullehrer Schmid 

einen S. — D. 14. Die Frau des herrſchaftlichen Großknechte 
Kügler, einen S. — D. 15. Frau. Invohner Mielchen, einen S. 

Greiffenberg. D. 8. April, Frau Faͤrbermſtr. Bror, e. S., 
Heinrich Guſtav. — D. 12. Frau e Beſitzer Gringmu 
ein er Julius Eduard. — D. 13. Frau Schuhmachermei 
Winldiſch, eine T., rieder. Marie, — gan Tagearbeiter Kretſch⸗ 
mar, einen S., Car ag. Sr — D. 14. Frau Corduanermſth. 
Geyer jun., eine T. — D. 19. Frau Kaufmann Wiegert jun., 
eine D. — D. 20. rau Fabrikant Heinrich, einen S. 

Friedersdorf. D. 18. April. Frau Kaufmann Huͤnicke, 
einen todten Sohn. 

Geſtor ben. 


Hirfaner g. D. 15. April, Die Bü des Tiſchlers 
Goktlieb Reimann, 51 J. — D. 16. Igſr. Joh. Magdale ai 
hinterl. Tochter des Burgers und Chixurgü Herrn Bürgel, 69 J. 
Schmiedeberg. = 14. April. Julius, Sohn des Fleiſcher⸗ 
8 Weeſe, 17 J. 1 
Landeshut. D. 16 ard. Carl Wilhelm, Sohn des Na⸗ 
1 Böhm, § T. — D. 47. Carl August Sswald, Sohn 
es 8 ER 45, OD. u D. 20: 75 Auguſt Theodor, 
„4 M 


r er⸗Zieder. 15. April Ari daß utsbe 
Jeg A ray, reuß geb. ie, 69 J. 5 M. 21 T. TR 
berg. 8.1 April. „Pauline ne. Tochter 


des Ta nente N 5 M. 10 T. — D. 13. Die Elite 
wohner ⸗ Wittwe Aune Roſſue Leenig, geborne Otto, 64 J. 6 M. 
21 T. — Der Tuchmacher Carl Sigismund Herrgett, 63 J. 


EM. 10 T 

Dber LER D. 16. April. Carl Ehreufried, Sohn 
des Auenhäuslers Abe 1 J. 11 M. 6 T. 

. D. 9 April. Der Ponente Haͤrtel, 51 J. 5 M. 
23. T. — D. 11. Der Huf⸗ und Waffenschmied mſtr. „ Schbh⸗ 
— D. 44. Charlotte Quife Emilie, 


950 Tochter des Gold⸗ und Silber- Arbeiters Ritter, 2 J. 


Poi ch witz z. D. 8. April. Carl Friedrich Wilhelm, Due 
Sohn ie Freihaͤuslers und 1 Paͤtzold, 1 3 4) 

Moisdorf. D. 31. M 3 Joh. Eleonore geb. Mies nach⸗ 
gel, Wittwe des verſtorb. Erbgaͤrtners Sommer, 46 J 2 M. 

Friedersdorf. D. 16. April. Der Hinz 12 353 Weber 
Gottried Klemt, 55 J. 2 M. — D. 21. Alwine Adeſheide, 


ae Tegter bes Fieihäuslers und Handels 
re 3 W̃ en 


* 


Häuslers und Webers Wilhelm Eckart, 1 J. 3 W. 


Hohes Alter. 
Neudorf, bei Goldberg, am Rennwege, den 15. April: 
die Haͤuslerwittwe Eva Roſine Hoͤltzenbecher, geb. Bock, 


alt 82 J. 24 T. 
* Selb ſtmor d. 

Den 17. April c., Vormittags, hat fi zu Goldberg 
det Bürger Huf⸗ und Waffenſchmidt Joſeph Winkler 
an einer Kiefer am ſogenannten Stadtberge erhaͤngt; dere 
es war 53 Jahre alt, und dem Trunk leidenſchaftlich er⸗ 
geben. s 


Km nn mn — 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Erbes⸗Regulirung wegen, 
ſollen die von dem Bleichmeiſter Chriſtian Gottfried 
Krebs beide hinterlaſſenen Grundfiüde, nebſt Zu: 
ſchlage, als: 

1) der Erbgarten, sub Nr. 15, Hypotheken⸗Nr. 14, 

2) die erbliche Bleiche, sub Nr. 150, und 

3) der betreffende Walk-Antheil, 
auf Grund höherer, namentlich: Standesherrlicher 
Gerichts⸗Genehmigung, im Wege eines freiwilligen 
Aushanges unzertrennt verkauft werden, wozu ter- 
minus zum 28. d. M. Nachmittage 2 Uhr (trifft Mon⸗ 
tag) in hieſiger Erb⸗ und Gerichtsſchoͤlzerei anberaumt 
iſt. Kaufluſtige und Zahlungs faͤhige werden hiermit 
eingeladen, ſich gedachten Tag und Stunde einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben, und, da eine mino⸗ 
renne Tochter dazu concurrirt, den Zuſchlag von 
einem Obervormundſchaftlichen Gerichte zu gewaͤrtigen. 

Petersdorf, den 12. April 1834. 

2 Die Ortsgerlchte. 

Anzeige. Auf den Antrag der Werner'ſchen 
majorennen Erben, ſoll die ihnen im Erbe zugefallene 
Frei⸗Haͤuslerſtelle, nebſt zwei Zins: MWiefen, sub 
Nr. 112 allhier, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den; hierzu ſteht Termin auf den 30. April c., 
Nachmittags um 2 Uhr, im biefigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf ſtaͤdt., den 18. April 1834. 

Die Orts⸗Gerichte. Gebauer. 


Haus⸗ und Seifenſiederei⸗Verkauf. 

Das in Schweidnitz auf der Hoh-Straße Nr. 154 
gelegene, mit 5 Erbbieren berechtigte Haus, nebſt 
ſaͤmmtlichen zur Seifenſiederei gehoͤrigen, in gutem 
und brauchbaren Zuſtande ſich befindenden Utenſilien, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die naheren Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find bei der Eigenthümerin zu 
erfragen. 8 8 


1 wude Tranget Anzeige. Vorjährigen, gut gepflegten 
Neuwarnsdorf. D. 20. April. Die jungſte Tochter des 


Rigaer Leinſaamen verkauft die Tonne zum 


feſten Preis von 10 Rthlr. 


C. B. Kuntze. 
Hirſchberg „den 23. April 1834. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Von Termino Johanni c. ab wird das gut eingerich⸗ 
tete Braus und Branntwein⸗Urbar des Dominii 
Bornchen bei Hohenfriedeberg anderweltig vers 
pachtet, worüber die näheren Bedingungen, ſowohl 
am genannten Orte als auch bei dem Inſpektor 
Scholz in Altwaſſer zu erfahren ſind. 


Jahrmarkts-Anzeige, 

Deshalb, weil der Himmelfahrts⸗Markt in Bolken⸗ 
bain mit dem Ph. Jacobi⸗Markt in Rudelſtadt auf 
den 4. Mai d. J. zuſammen trifft, it der Rus | 
delſtaͤdter Jahrmarkt auf 8 Tage verlegt wor⸗ 
den, und wird ſolcher daher erſt Sonntag, den 
11. Mai c., hier ſtatt finden. 

(kr. die Amtsblatt⸗Verfügung Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Liegnitz vom 11. April c.) 

Dom, Rudelſtadt, den 21. April 1834. 

Selle, Rendant. 


Haus und Pfefferküchlerei⸗Verkauf. LED 
Mein hierorts Nr. 58 auf der Goldberger Gaſſe ges 
legenes Haus, nebſt bequem eingerichteter Pfefferküch⸗ 
lerei, wobei ſich zugleich ein ſchoͤnes geräumiges Vers 
kaufs⸗Gewoͤlbe befindet, bin ich, in Folge anhaltender 
Kraͤnklichkeit, geſonnen, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Die Bäderet iſt in fehr gutem Feuer ſicheren Zus 
ſtande, und ſowohl dieſe, als auch das Haus, koͤnnen 
zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden. Die 
Verkaufs: Bedingungen werde ich. fo ſtellen, daß fie 
dem Kaͤufer nicht ſchwer fallen ſollen. 
Liegnitz, am 25. April 1834. i f 
J. G. Nuſche, Pfefferküͤchler. 


Gips⸗Preis-Ermäßigung. 

In der Gips⸗Niederlage zu Altwaſſer iſt der biß- 
herige Preis des Gipſes von 3 Rthlr. 12 ½ Sgr. für 
die Tonne nunmehro auf 3 Rthlr. 6½ Sgr. herabge⸗ 
ſetzt worden. EN 

Vermiethung. In ber fogenannten Paskefchen 
Bleiche auf der Roſenau find eine Ober- und Niederſtube 
und auf Verlangen gewoͤlbter Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
baldigſt zu vermiethen; das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Faͤrbermeiſter Knopfmuͤller. 

Anzeige. Gegen pupillarmaͤßige Sicherheit auf Ruſti⸗ 
kal⸗Grundſtuͤcke und fünf pro Cent Zinſen, find 470 Rtir. 
Darlehn zu erhalten durch den Actuar Vogdt in Hirſchberg. 


— 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 

kannt, daß das sub Nr. 83 bierfelbft, auf der innern 
Schildauer Gaſſe gelegene, mit 1329 Rthlr. 5 Sgr. 
laut Taxe abgeſchaͤtzte, dem Horndrechsler Ludwig 
gehörige Haus, in Termino 

3 den 3. Juli c., 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
| 


nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 

den ſoll. Hirſchberg, den 4. April 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das den Gaſtwirth Brunecker' chen Erben ges 
meinſchaftlich gehoͤrige, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 2309 Rthlr. 18 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte, allhier unter Nr. 52% 1 belegene 
Gaſthaus, der goldene Stern genannt, ſoll in den 
Terminen: ? ER: 

en 19. Jun 
N den 19. Auguſt { 1834, _ 
deſonders aber in dem peremtorifchen Termine, 


* 


den 20. Octbr. 4834, Vormittags um 1m uhr 


und Nachmittags bis 6 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
f n Gotthold. 
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Oeffentliche Zeit- und Vererbpachtung. 
Da in dem am 18. v. M. angeſtandenen Termine. 
keine annehmliche Gebote erfolgt ſind, ſo iſt, jedoch 
nur zur Zeit⸗ oder Erbpacht. und nicht wie früher, mit 
zum Verkauf, ein anderer Bietungs⸗Termin auf die 
Leinewand⸗Walke, imgleichen wegen 
4 Scheffeln und 
2 Scheffeln Ackerland, 
auf den 29. d. M., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aauf dem biefigen Rathhauſe angeſetzt worden, wozu 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Schmiedeberg, den 18. April 1834. 
er Magiſtrat. 


ER Subhaftation und Edictals Citation. 
| Terminus subhastationis des dem verſtorbenen 
Muslinweber Ignatz Rieger gehoͤrig geweſenen, 
dorfgerichtlich auf 52 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzten 
' Hauſes, Nr. 103 zu Röhrsdorf, ſteht 
den 26. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. Zu demſelben wer⸗ 


3 bseiter Nachtrag zu Rr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


den zugleich die Rieger' chen Nachlaß⸗Glaͤubiger ad 
liquidandum et verificandum praetensa sub com- 
munatione 5. 99 der Concurs⸗Ordnung vorgeladen. 
Greiffenſtein, den 14. April 1834. 3 
Reichsgräͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die zu Ober⸗Adels⸗ 
bach, Waldenburger Kreiſes, sub Nr. 5 des Hypo⸗ 
theken⸗Buches belegene, Johann Carl Müller’fche, 
auf 670 Rthlr. ortsgerichtlich taxirte Handfroͤhner⸗ 
ſtelle, ſoll, auf den Antrag der Müller 'ſchen Erben, 
erbtheilungshalber, im Wege freiwilliger Subhaſta⸗ 
tion, in dem auf 

den 15. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Ober-Adelsbach anbe⸗ 
raumten einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Waldenburg, den 15. April 1834. 

Das Graͤflich v. Zieten'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Subhaſtations⸗- Anzeige. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 81 zu Schoͤnwaldau 
gelegene, auf 624 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem 
Chriſtian Gottfried Fiſcher gehoͤrige Bauergut, und 
zwar in verſchiedenen Parzellen, in Terminis 

den 17. Mai c., den 16. Juni c. und 
den 14. Juli c., 
als dem letzten, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤn⸗ 
waldau anſtehenden Bietungs: Terminen, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
2 877 ſoll. 8 
irſchberg, den 18. April 1834. 5 
a. Müller che Gerichts-Amt von 
Schoͤnwaldau. v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die hier gelegene ſubha⸗ 
ſtirte, gerichtlich auf 4688 Rtlr. abgeſchaͤtzte Mahl: 
und Brett Mühle, No. 61, nebſt dazu gebdrigem Gar: 
ten, Acker zu 6½ Schffl. und Wieſewachs fol in dem 
anderweit 

auf den 21. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 

auf hieſigem Schloſſe anſtehenden Bietungs⸗Termine 
an den Meift: und Beſtbietenden gerichtlich verkauft, 
fuͤr den Fall aber, daß keine annehmlichen Gebote er⸗ 
folgen ſollten, auf ein Jahr verpachtet werden, wozu 
Kauf: und reſp. Pachtluſtige hierdurch eingeladen wer: 
den. N 

Hartmannsdorf bei Landeshut den 18. April 1834. 


Das Gerichts⸗Amt von Hartmanns dorf. 


Subhaflations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
das dem verſtorbenen Gottlob Soͤhndel zu Erommenau 
ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 77 alldort belegene, und 
in der ortsgerichtlichen Taxe vom 25. September 1833 auf 
53 Rthlr. 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 7. Juni a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. ; ö 

Hermsdorf unt. K., den 26. Februar 1834. 
Reichsgraͤflich ee Standesherrliches 

e richt. g 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Chriſtian 
Breith zu Schreiberhau ſeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 10 alldert belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 14. Auguſt 1833 auf 63 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 6. Juni 1834, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. » 
Hermsdorf unt. K., den 12. März 1834. 
Reichsgraͤflich a Standesherrliches 
ericht. 


Subhaſtations- Anzeige. J 
14. März c. abgehaltenen peremtoriſchen Licitations⸗ 
Termine auf den, dem Johann Gotthilf Talke zu 
Schreiberau ſeither zugehörig geweſenen, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 8. Ockober 1833 auf 1916 Ktl. 
2 Sgr. 4 Pf. Courant gewuͤrdigten Garten, nur ein 
Gebot von 680 Rthlr. erfolgt iſt, fo wird, auf Antrag 
der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, ein neuer peremtoris 
ſcher Licitations⸗Termin auf 

den 23. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt anberaumt. 

Es werden daher beſitz- und zahlungsfaͤbige Kauf: 
luſlige mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß in 
dieſem Bermine, wenn nicht befondere geſetzliche Um⸗ 
ſtände eintreten, der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

ermsdorf unt. K., den 15. Maͤrz 1834. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
80 herrliches Gericht. 


Gaſthofs- Verkauf. 

Ein an der Dresdner- Leipziger Straße, zwiſchen 
Dresden und Meiſſen, gelegener, aus ganz neuen &e: 
bäuden beſtehender und in beſter Aufnahme befindlicher 
Gaſthof, nebſt Feldern, Garten und Weinberg, iſt 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt 

J. G. Ritter, 
Nr. 12 in Schadewalde bei Markliſſa. 


Da in dem am 


Bekanntmachung. Dem Publico wird hierdurch 


bekannt gemacht, daß, eingetretener Umſtaͤnde wegen, 
die Subhaſtation des, der verſtorbenen Chriſtiane, 
verwittweten Lange, gebornen Nagel, sub Nr. 43 
hierſelbſt, zugehoͤrig geweſenen Hauſes, für aufgeho⸗ 
ben, und mithin der auf 

ö den 16. Mai d. J. 5 


anſtehende einzige Bietungs-Termin fuͤr wegfallend 


zu achten iſt. 
Hermsdorf unt. K., den 4. April 1834. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. . 


Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 
Zufolge eröffnetem Concurſe über den Häusler Jo⸗ 
hann Gottlob Gläferfhen Nachlaß ſteht terminus 
1) subhastationis der dorfgerichtlich auf 491 Rthlr. 
10 Sgr. 9 Pf. taxirten Verlaſſenſchafts⸗Haͤuslerſtelle 
No. 140 zu Flinsberg; 2) Iquidationis praetensa 
sub communicatione des F. 99 Tit. 50. Th. I der 
Ger.⸗Ordn. 5 
den 14. Mai c. Vormittags um 10 Uhr 
in hieſiger Gerichts-Kanzlei an. a 
Greiffenſtein den 4. Maͤrz 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Gerichts⸗Amtes wird die auf dem Chriſtian Ben⸗ 
jamin Brückner! ſchen Kleingarten, Nr. 38 in Wuͤſte⸗ 


Roͤhrsdorf, ex consensu et protocollo vom 23. März 


1795 für die Chriſtian Gottfried Vielbauer ſche 
Muͤndelkaſſe eingetragene Hypothekenpoſt per 14 Kl. 
und das darüber lautende Inſtrument hierdurch oͤffent⸗ 
lich aufgeboten. Es werden daher die genannten Glaͤu⸗ 
biger, deren Erben, und alle Diejenigen, welche als 
Eigenthüͤmer, Geffionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber, an das gedachte Kapital und das 
darüber ſprechende Inſtrument Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 21. Mai, Vormittags 11 Uhr, 

zu Schloß Kupferberg anſtehenden Termine gebührend 
anzumelden und ſolche durch Beibringung des für ver: 
loren gehaltenen Inſtruments zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls Letzteres für nichtig erklärt, die Gläubiger aber 


mit ihren Anſprüchen an das verpfaͤndete Grundſtück 


praͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 


legt, biernaͤchſt auch die Loͤſchung des Kapitals in dem 


Hypothekenbuche verfügt werden wird. 
Hirſchberg, den 21. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgraͤflich von 
Matuſchka'ſchen Herrſchaft e 5 
liegel. 


N 
| 


7 


5 -Proclama. Auf ben Antrag der Bauer Johann. 
Benjamin Feiſtſchen Erben ſoll das demſelben ge⸗ 


hoͤrige, sub No. 37 in Wüfte-Röhrödorf belegene und 
gerichtlich auf 968 Rthlr. 15 Sgr. ohne Viehbeſtand, 
abgeſchaͤtzte Freibauergut ſubhaſtirt werden. ierzu 
haben wir einen einzigen Bietungs⸗Termin auf 

den 21. Mai, Nachmittag 4 Uhr e 
zu Schloß Kupferberg anberaumt, und laden beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem Bemerken 
ein, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 


5 den ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche Umftände 
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eine Ausnahme zulaͤſſig machen ſollten. 
Hirſchberg den 8. Maͤrz 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgräflich von 
Matuſchka'ſchen Herxrſchaft ne 
iegel. 
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Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 

Zur nothwendigen Subhaſtation des sub Nro. 23 
in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, dem Deconom Sommer 
gehörigen und auf 3990 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. gericht: 
lich tarirten Rothhofes ſtehen drei Licitations⸗Ter⸗ 
mine auf b 

den 19. April 1834, 

den 14. Juni 1834, 

den 30. Auguſt 1834, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei 
zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu laden wir alle beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 

Zugleich machen wir bekannt, daß uͤber das Ver⸗ 
mögen des Oeconomen Sommer der Concurs eroͤff⸗ 
net worden, und fordern alle unbekannte Glaͤubiger 
auf den 30. Auguſt 1834 
Vormittags um 9 Uhr in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤ⸗ 
nau entweder in Perſon oder durch zulaͤßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Woit und Robe 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſprüche anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 


‘fen, widrigenfalls ihre Praͤcluſion erfolgen und ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen Glaͤubi⸗ 
ger auferlegt werden wird. a Ä 
Hirſchberg, den 4. Januar 1834. i 
Das Gerichts⸗Amt ae 
Luͤtke. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die zu Krauſendorf, 
nahe bei Fandeshut, am Bober ſebr vortheilhaft gele⸗ 
gene, dem Muͤllermeiſter Gottlieb Schmidt gehörige, 
gerichtlich auf 9509 Rthlr. 23 Sgr. abgeſchaͤtzte Mahl⸗ 
und Brettmühle, nebſt Oelſtampe und Graͤſerei, Nr. 67, 


N ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in den 


auf den 17. April, 
und peremtoriſch 
den 13. Auguſt 


den 17. Juni 


x bie, 
auf dem herrſchaftlichen. Schloſſe daſelbſt anſtehenden 


> N * 2 ; 5 
Bietungs-Terminen an den Meiſt- und Befibietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. a 
Landeshut, den 6. Februar 1834. 
Das Gerichts-Amt von Krauſendorf. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Da in Termino li- 
citationis 17. d. M. kein Bietungsluſtiger erſchienen, 
fo ift, auf den Antrag der Real-Creditoren, zum oͤk⸗ 
fentlichen Verkauf der Johann Gottlieb Eifler' ſchen, 
zu Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes, belegenen 
Grundſtuͤcke, 

1) der Großgaͤrtnerſtelle Nr. 24, nebſt Schmiede 
und Bleiche, nebſt dazu gehoͤrigem Auszugshauſe, 
Nr. 98, zuſammen auf 1608 Rthir. 25 Sgr., 

2) der Dominialgaͤrtnerſtelle, auf 1195 Rtlr. 5 Sgr. 
gerichtlich taxirt, ein anderweiter Bietungs-Termin 
auf den 30. Juni ., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anbe⸗ 
raumt worden, wozu wir beſitz- und zahlungsfaͤhige 

Kaufluſtige hiermit 'einladen. N 

Waldenburg, den 18. Maͤrz 1834. 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die J. C. Klofe’s 
ſche Brennerei:, Back- und Schank Nahrung, Nr. 24 
zu Reichwaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, mit den dazu 
gehörigen 3 Gärten, zuſammen auf 708 Rthlr. orts⸗ 
gerichtlich taxirt, ſoll, im Wege der Execution, in 
Termino 2 f N 

den 9. Juli 1834, Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzellei zu Reichwaldau an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Jauer, den 4. April 1834. 
Das Gerichts-Amt von Reichwaldau und 

Polniſch-Hundorf. Reymann. 
Verpachtung der Brauerei zu Hohlſtein. 

Das Dominium Hohlſtein beabſichtigt, dieſelbe 
ohne die Brennerei, nebſt ihren fünf Verlagsfiätten, 
von Johanni d. J. ab zu verpachten. ; 

Hierzu wird ein Termin auf 

den 6. Juni d. J. 
angeſetzt, an welchem ſich cautionsfaͤhige und mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige einfinden wollen. 

Die Pacht⸗ Bedingungen find vom 1. April ab bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Hobiflein, den 27. Maͤrz 1834. 

Das Fuͤrſtliche Wirthſchafts⸗Amt. 

Ziegelverkauf. Die Dachziegelei zu Stoͤckel⸗Kauffung, 
die ſich eines beſondern Materials zu erfreuen hat, welches 
ſich mit jedem Jahr mehr bewährt, iſt durch Vergrößerung 
in den Stand geſetzt, allen eingehenden Beſtellungen ſofort zu 
genuͤgen. Auch werden daſelbſt alle Simsziegel jeder Art 
auf vorherige Beſtellung verfertigt. f 


* 


Subhaſtations⸗Patent. Das zum Nachlaſſe 
des Webers Joh. Gottlieb Maffert gehoͤrige Auen⸗ 
haus sub No. 39 zu Ober⸗Baumgarten ſoll im Wege 
freiwilliger Subhaſtation auf 

den 30. Mai d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, als dem einzigen Bietungs⸗ 
Termine, im Amts⸗Lokale zu Ober⸗Baumgarten oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Li⸗ 
citation eingeladen. 5 
Landeshut den 15. April 1834. 
Gerichts-Amt von Ober⸗ Baumgarten. 


Offene Stelle. Eine Gerichts- und Gemein⸗Schrei⸗ 
ber⸗Stelle in einem der größten Dörfer der Freien Standes: 
Hertſchaft Kynaſt iſt erledigt. Qualificirte, mit guten Fuͤh⸗ 
rungs⸗Atteſten verſehene Subjekte koͤnnen ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Amte melden. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 12. April 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei— 
Standesherrliches Kameral-Amt. 


Verpachtung. Die Nutzung des Rindviehes bei 
dem Dominio Boberſtein, ſol, vom 4. Juli d. J. an, 
auf 3 Jahre verpachtet werden; unter welchen Bedin⸗ 
gungen iſt von heute an zu jeder Zeit bei mir ſelbſt zu 
erfahren. Boberſtein, den 10. April 1834. 

Verw. v. Rothkirch, geb. v. Koͤckritz. 


Anzeige und Bitte. 

Am 14. Maͤrz fruͤh brannte das Gehoͤfte des Bauer 
Kluge zu Rothenzechau gaͤnzlich darnieder; in dieſem Brande 
find 8 Stuͤck Vieh umgekommen, fo wie auch alles vorrä⸗ 
thige Getreide, Heu, Stroh und ſaͤmmtliche Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
raͤthe ein Raub der Flammen geworden, wobei der Bauer 
Kluge durch Rettung ſeiner Familie ſehr befhädiget wurde. 
Unterzeichnete wagen daher eine ergebenſte Bitte an die jeni⸗ 
gen nah und fern, welche das Unglüd des Kluge bemitlei⸗ 
den und demſelben einige Unterſtuͤtzung zukommen laſſen wol⸗ 
len. Die betreffenden loͤbl. Otts⸗Behoͤrden werden ergebenſt 
erſucht, dergleichen milde Gaben in Empfang zu nehmen, 
und dieſelben nach Befinden an den verungluͤckten 1c. Kluge 
oder an uns gelangen zu laſſen. Der Allmaͤchtige wird ge⸗ 
wiß jede kleine Gabe, welche dieſem Ungluͤck lichen dargereicht 
wird, reichlich vergelten, und ſeinen reichen Vater⸗Segen auf 
jeden milden Geber ausſtreuen. 

Die Orts⸗Gerichte zu Rothenzechau. 

Anzeige. Auf der äußeren Schildauergaſſe 
find rothe und weiße Kartoffeln in No. 479 A. 
der Scheffel zu Sechs Sgr. zu verkaufen. 
Hirſchberg, den 18. April 1834. 


Wohnungs: Anzeige. 

Auf der Drathziehergaſſe iſt von Johanni ab ein Quartier 
von 2 Stuben, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 
Rar Reflectirende erfahren das Naͤhere am Schildauer 

ore im Schneider Reich ard ſchen Haufe par terre. 


aſſen⸗Vereine 
Vorſteher und Beamten hielten den 7. huj. ihre jährliche 
Verſammlung, in welcher die von vorgeſetzter Behoͤrde revi⸗ 
dirten und fuͤr richtig befundenen Rechnungen pro 1833 nebſt 
Belaͤgen vorgelegt, fo wie alle Caſſen⸗ Angelegenheiten und 
Gelder in Ordnung gefunden wulden, wodurch die ſtatuten⸗ 


mäßige Verwaltung beider Kaſſen und ihre große Wirkfame - 


keit am ſicherſten ſich beurkundete. Zu bedauern war, daß 
keine weiteren Mitglieder ſelbſt, wie ſie doch durch die Sta⸗ 
tuten aufgefordert ſind, zur Theilnahme erſchienen, weshalb 
jedoch die Rechnungen bei den betreffenden Vorſtehern zur 
beliebigen Einſicht circuliren ſollen. E 


Je mehr es bisher gelungen iſt, durch bedachte Maßre⸗ 


geln dem Speculationsgeiſte in dem Ausſtattungs⸗Kaſſen⸗ 
Vereine zu begegnen, das Fortbeſtehen deſſelben in ihrer bis⸗ 
herigen Wohlthaͤtigkeit zu erhalten, und fuͤr die Zukunft ihr 
immer beſſere Grundlagen und Einrichtungen zu geben, deſto 
gewiſſer duͤrfen Unterzeichnete darauf rechnen, daß die heutige 
Anzeige die Mitglieder erfreuen und die Zahl der Expectan⸗ 
ten mehren werde. Bei den einzelnen Vorſtehern ſind die 
Statuten ſelbſt, fo wie ihre zeitgemäßen, doch nur Neu⸗Ein⸗ 
tretende betreffende Abaͤnderungen, jederzeit einzuſehen. 
Ketſchdorf den 8. April 1834. 
Vorſteher und Beamte beider Kaſſem 


Anzeige für Metall-Arbeiter. 

Eine Anzahl auf Stahlkegel erhaben geſchnit⸗ 
tene lateiniſche große Buchſtaben nebſt Ziffern, 
find mir in Commiffion gegeben und werden, zu 10 Sgr. 
das Stuͤck, einzeln verkauft. — Sie ſind beſonders zum Be⸗ 
zeichnen der Metall⸗Waaren brauchbar. 

H. W. Lachmann in Hirſchberg⸗ 
Nothwendige Anzeige. 

Da mir nun das Geruͤcht zu Ohren gekommen, als haͤtte 
ich von mehreren bei mir uͤbernachteten Gäften, Kohlen von 
ihren Wagen oder Schlitten gemeinſchaftlich mit meinen Leu⸗ 
ten geſtohlen, ſo mache ich hiermit bekannt, daß ich diejenigen 
boshaften Verlaͤumder dem betreffenden Gericht zur Beſtra⸗ 
fung angezeigt habe, und bemerke nur noch, daß jeder bei 
mir eintchrende Gaſt wie bisher, fernerhin gut aufgenom⸗ 
men werden ſoll. 

Neu- Liebichau bei Fuͤrſtenſtein den 14. April 1834. 

Elsner, Gaſtwieth u. Gerichtsſcholz 
Bleich⸗ Anzeige. 

Wie dieſes bisher ſeit mehreren Jahren geſchah, fo über⸗ 
nehme ich auch für dieſes Jahr die Beſorgung von Bleich⸗ 
Waaten und werde bemüht ſcyn, das mir durch reelle Be⸗ 
dienung erworbene Vertrauen auch ferner zu erhalten. 

G. Warmuth, in Hainau am Ringe. 


5 Anze ige. Von jetzt ab iſt kei dem vom Dom. Hohen⸗ 
liedenthal an Johannisthal neu erbauten Kalk Ofen, täglich 
friſchgebrannter Kalk zu haben. 


» 


Scho lz f 


Der den Sterbe⸗ und Ausſtattungs⸗ 


| 
| 
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er = Bitte 5 
um Theilnahme an dem Bürgerrettungs⸗Inſtitut zu Hirſchberg. 
um das am Tage der Feier der Verleihung der Städte⸗Ordnung begründete Bürgerrettungs⸗ 


15 Vuſtitut der Erfuͤlung ſeines Zwecks: - 


„Aufhülfe unverſchuldet in ihrem Nahrungs⸗Erwerbe herabgeſunkener hieſiger Bürger 
zur Wiederaufnahme oder Fortſetzung ihrer Gewerbe“ 

zuzuführen, haben wir uns heute, mit Genehmigung Eines Wohltöblihen Magiſtrats hierſelbſt, durch 
ein beſonderes Umlaufſchreiben an die ja ſtets dem Wohlthun geneigten Einwohner der hieſigen Stadt 
gewendet, mit der angelegentlichen Bitte, uns durch beſtimmte Beitraͤge in unſerem Unternehmen unter⸗ 
fügen zu wollen. . 

Es ſind aber auch viele Menſchenfreunde, nah' und fern, die an den Begegniſſen unſerer guten, 
leider durch die Ungunſt der Zeit von ihrem alten berühmten Wohlſtande entblößten, Stadt Hirſchberg, 
und allem, was in ihr Gutes gewirkt und gefoͤrdert wird, regen Antheil nehmen. f 

An Sie, die Freunde dieſer Stadt, ergeht unſer Ruf und unſere angelegentliche Bitte, unſer 
Werk ebenfalls mit Beiträgen fördern zu helfen. Re 

Jeder von uns wird die eingefendete Gabe gern annehmen, und unferem Mitgliede, dem Haupt⸗ 
mann Gießel, welcher die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung übernemmen hat, behändigen. Jaͤhrlich aber 
werden wir über die Reſultate unſeres Wirkens öffentliche Rechenſchaft in dieſem Blakte ablegen. 

Wir haben ferner die Erlaubniß erhalten, zum Beſten des Inſtituts, eine Ausſpielung verfertigter 
Arbeiten aller Art im Monat Juli d. 3. veranflalten zu dürfen. Wir bitten daher alle und jede, welche 
Gegenſtände ihres Kunſifleißes, Arbeiten ibrer Mußeſtunden, oder ſonſtige in ihrem Beſitz befindliche 
Sachen zu dieſer Ausſpielung widmen wollen, vorzüglich aber die verehrungswuͤrdigen Frauen und Jung⸗ 
frauen dieſer Stadt und in der Aus wart, ſelbige gütigft bis zum erſten Juli d. J. an uns abgeben laſſen 


finden, 


zu wollen. 


Jeder von uns wird dieſelben dankbar in Empfang nehmen, und an unfer Mitglied, den 


Freiherrn von Stillfried, welcher die Sammlung und Aufbewahrung beſorgen wird, abliefern. 


Der Tag und Ort der Ausſplelung wird ſeiner Zeit in dieſem 
Möge unſer Unternehmen durch die chriſtliche Liebe edler Menſchenfreunde recht viele Theilnahme 


Hirſchberg, den 21. April 1834. 


latte bekannt gemacht werden. 


Die Verwaltungs-Behörde des Bürgerrettungs-Inſtituts: 


Cruſius. Gießel. Günther. Dr. Kleemann. Scholz. Gr. v. Schwerin. Freih. v. Stillfried · 
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. Preis⸗Erniedrigung. 

Durch die recht glinftig ausgefallene vorjaͤhrige Taback⸗ 
Erndte in der Uckermark find die Preife der rohen Blaͤtter 
gewichen; demzufolge verkaufe ich ſchon von heute ab in vor⸗ 
a zuͤglich guter Waare und reeller Packung 

Alten abgelagerten Vierradener Kanaſter 
in ½ Pfund und 1 Pfund» Paketen 
das Pfund für 3 Sgr. 
desgleichen Halb⸗Kanaſter 
in ½, ½ und 1 Pfund» Paketen 
das Pfund für 2% Sgr. 


Bei Abnahme von 10 Pfund wie gewoͤhnlich 1 Pfd. Rabatt. 


Breslau den Aften April 1834. 
Die Taback-Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 


Anzeige. Bei dem unterzeichneten Dominio ſind einige 
hundert Sack Kattoffeln, ſowohl zum Saamen als auch zum 


Brennen tauglich, zu verkaufen. Das Nähere erfährt man 


beim Wirthſchafts. Amt 
Kreibau bei Hainau den 17, April 1834. 


> 


Anzeige. Eine kleine Gartenbeſitzung, eine halbe Meile 
von Hirſchberg entfernt, und in gutem Stande, wozu drei 
Scheffel Bresl. Maas Ausſaat guten Ackers und ein Graſe⸗ 
Garten gehört, wuͤnſcht Beſitzer wegen Tilgung eines Capi⸗ 
tals aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft kann Unterzeichneter ertheilen. 

Straupitz den 21. April 1834. 

Zeh, Gerichtsſchr., No. 12. 


Anzeige. Da das unterzeichnete Dominium mit ſei⸗ 
nen Beſtaͤnden ſowobl an Dach wie an Mauer ⸗Ziegeln, we⸗ 
gen mangelnden Raumes aufzuraͤumen Willens iſt, fo offe⸗ 
rirt es das 1000 beiderlei Gattung zu ungewöhnlichen bll⸗ 
ligen Preiſen. Das Nähere erfährt man bei dem Wirth⸗ 
ſchafts-Amte Kreibau b. Hainau, den 17. April 1834. 


Verloren. Es iſt mir von Hirſchberg nach Hayn am 
18. April meine Brieftaſche mit Paß d. d. Hirſchberg den 
20. April 1833, nebſt mehrern andern, nur fuͤr mich wich⸗ 
tigen Papieren und 18 Gulden Scheine verloren gegangen. 
Da mir nur an den Papieren gelegen iſt, ſo ſichere ich Dem⸗ 
jenigen, welcher die Brieftaſche in der Redaction des Boten 
a. d. Rieſengeb. abgiebt, den Geldwerth als Belohnung zu. 

Hallmann aus St. Peters. 


Brauerei-VBerpahfung » 
Die Dominial⸗Brauerei zu Greiffenſtein, welche vor eis 
nigen Jahren ganz neu erbaut worden, und mit dem erfor⸗ 
derlichen Gelaß, ſowohl zum Betriebe als Ausſchank, in je⸗ 
der Hinſicht genügend, ſo wie mit einer ſogenannten engli⸗ 
ſchen Malzdoͤrre und großen Schwelgboͤden verſehen iſt, ſoll 
mit dem dazu gehoͤrigen Garten, Kegelbahn, Gaſtſtall und 
einem Stuͤck Acker von 1 ½ Morgen, vom 1. Juli c. an, 
auf anderweitige 3 hinter einander folgende Jahre verpachtet 
werden, wozu ein Öffentlicher Licitations⸗Termin auf 
den 5. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Greiffenſtein abgehalten 
werden wird. 
Die Pacht Bedingungen find von heut ab ſowohl hier, 
als auch im Rent⸗Amte zu Greiffenſtein, einzufehen, und 
wird, bei einem annehmbar befundenen Pacht⸗Gebot, der 
Zuſchlag fofort am Licitations⸗Termin ertheilt. 

Für die mit der Lokalitaͤt unbekannten Pachtluſtigen wird 
bemerkt: daß dieſe Werkſtatt zwiſchen den beiden Städten 
Greiffenberg und Friedeberg, von jeder derſelben /½ Meile 
entfernt, dicht an einer Haupt⸗Zoll⸗Straße nach Boͤhmen 
liegt, und nur 1½ Meile von dem Badeorte Flinsberg ent 
fernt iſt. Hermsdorf unt. K., den 26. März 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan» 

desherrliches Kameral: Amt. 


Rind⸗ und Federvich: Verpachtung. _ 

Zur anderweitigen Verpachtung der Nutzung des auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Greiffenſtein vorhandenen Rind⸗ und 
Federviehes, erſteres in 44 Kuͤhen beſtehend, auf 3 hinter 
einander folgende Jahre, vom 1. Juli c. an gerechnet, wird 
Dienſtags, den 6. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Greiffenſtein ein oͤffentlicher Licitations⸗ 
Termin abgehalten, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden: daß die diesfaͤlligen Pacht: Bedingungen 
von heut ab ſowohl hier, als auch bei dem Wirthſchafts⸗Be⸗ 

amten zu Greiffenſtein eingeſehen werden koͤnnen. 

Hermsdorf unt. K., den 26. Maͤrz 1834. 

Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei Stans 

desherrliches Kameral-Amt. 


Rind- und Federvieh Verpachtung. 

Die Nutzung des auf dem herrſchaftlichen Niederhofe zu 
Boderroͤhrsdorf befindlichen Rind⸗ und Federviehes, fol vom 
1. Juli c. an auf 3 binter einander folgende Jahre öffentlich 
verpachtet werden, wozu ein Licitations⸗Termin 
Mittwoch, den 30. April c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf, woſelbſt auch von heut 
ab, fo wie hier, die Pacht⸗Bedingungen eingeſehen werden 
konnen, abgehalten werden wird. 

Hermsdorf unt. K., den 26. März 1834. 


‘ 


Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 


deshertliches Kameral⸗Amt. 


8 Nindvieh- Verpachtung. 
Die Nutzung des auf dem Dominio Reibnitz ſtehen⸗ 
den Rindviehes, ſoll in dem auf 


den 29. April c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte anſtehenden Licitations⸗ 


Termine, vom 1. Juli an, auf drei hinter einander 


folgende Jahre Öffentlich verpachtet werden, wozu cau⸗ 
tions- und ſachfaͤhige Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Alt⸗Kemnitz, den 7. April 1834. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Rindvieh- Verpachtung. 

Es follen von Jo hanni diefes Jahres an, auf dem 
Schloßhofe zu Rohrlach bei Hirſchberg 30 Stuck Nutzküͤhe 
anderweit auf 3 auch 4 Jahre verpachtet werden. Als Cau⸗ 
tion wird die Vorausbezahlung eines vierteljaͤhrigen Pachtes 
verlangt, und der Pacht ⸗Contract iſt bis dahin zu jeder Zeit 
abzuſchließen. 5 


Erbſcholtiſei⸗ Verkauf. 

Es iſt zu Ober⸗Schreibendorf, zwiſchen Landeshut und 
Schmiedeberg, die, an der öffentlichen Landſtraße belegene, 
in Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden gut im Stande gehal⸗ 
tene, Erbſcholtiſei mit circa 24 Scheffel alt Bresl. Maas 
Ausſaat, einem Garten und lebendigem Waſſer verſehen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Gerechtigkeiten, Brannt⸗ 
wein zu brennen, Schank⸗, Gaſtwirthſchaft und Baͤckerei 
Lauf Gewerbeſchein] zu üben, befigt dieſes Grundſtück Gute 
Stallung für circa 30 Pferde ift auch dabei befindlich. Kaufe 
luſtige und zahlungsfaͤhige Liebhaber wollen ſich geneigtſt bald 
zu jeder beliebigen Zeit bei den Rudolphſchen Etbes⸗Intereſ⸗ 
fenten zu Schreibendorf melden, allwo das Nähere über dies 
ſen Verkauf und uͤber das bedeutende Inventarium zu erfah⸗ 
zen und einzuſehen iſt. e 


Eichen⸗Bohlen⸗ Verkauf. 

Bei Unterzeichnetem ſtehen zum Verkauf: Duͤrre eichene 
Nroften u. Bretter von 1 bis 6 Zoll Staͤrke in großen Quan⸗ 
titäten; desgleichen bunte Birken⸗Pfoſten und Bretter, wie 
auch dergleichen Erlene, 1 und 2 Zoll Stärke. Ferner find 
noch Pfoſten u. Bretter von Birnbaum⸗, Linden: u. Flaſer⸗ 
Pappeln, auch Weisbuchene 3 und 4 zoͤllige Dielen ebenfalls 
vortaͤthig. Um geneigte Abnahme bittend, verſpreche ich die 
billigſten und herabgeſetzte Preiſe. - 

Saſterhauſen bei Striegau den 6. April 1834. 

F. Fiedler, Brett: Mühl⸗Meiſter. 


Anzeige. Schoͤner rother Steiermark ſcher Klerſaat iſt 
im Ganzen und Einzelnen zu dem billigſten Preiſe zu haben 
bei Julius Ulrich in Goldberg. 


Anzeige. Ein Schulpräparand, der ſchon einige Uibung 
im Unterrichtertheilen hat, und einen Choral auf der Orgel 
beim Gottesdienſt abſpielen kann, wuͤrde bei einer anſtaͤndi⸗ 
gen Behandlung gleich ein Unterkommen beim Kantor und 
Schullehrer Schröter in Krommenau finden, 


N. 


Anzeige. Da id) mid) aus der merkan⸗ 
tiliſchen Welt gänzlich zurückziehen will, ſo 
beabſichtige ich, mein Material⸗Geſchäft mit 


Tabacks⸗Fabrik und Nebenbranche zu ver⸗ 
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pachten, oder auch, nebſt dem ganz maſſiven 
ſchönen Hauſe, Seitengebäuden und bedeu⸗ 
tendem Hofraum, zu verkaufen. Das Ge⸗ 
ſchäft nährt, bei ſolider Betreibung, aus⸗ 
reichend, welches meine äußern Umſtände 
bezeugen und die Bücher beſtätigen. Das 
Waaren⸗Lager beſteht aus lauter couranten 
Artikeln, und die Uebernahme, auf eine 
oder die andere Weiſe, kann ſogleich oder 
ſpäter erfolgen. Zur pachtweiſen Betrei⸗ 
bung des Geſchäfts würden 2 bis 3000 Rtl. 
Fonds erforderlich ſeyn, und über die Kaufs⸗ 
bedingungen werden ſchriftliche Verhandlun⸗ 
gen das Weitere beſagen, nur werden un⸗ 
frankirte Briefe und Unterhändler höflichſt 
verbeten. Wilh. Pannach. 
Löbau, in der Königl. Sächſiſchen Ober: 
Lauſitz, am 12. April 1834. 


VBSIIHEHHHHIIHHTTHIITCHRTEEEHIITEEIEHT® 
Ergebenſte Anzeige. 8 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre -@ 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die Herr⸗ 
ſchaftliche Gallerie am 15. April geoͤffnet 8 
worden und bemerke dabei, daß Sonntags, bei 8 
etwaiger kühler Witterung, der Salon geheizt ſeyn 
wird. Indem ich um hochgeneigten Beſuch bitte, werde 
ich es mir ſtets zur Pflicht machen, ſowohl durch gutes 
Getraͤnke, als auch durch ſchmackhafte Speiſen und 8 
prompte Bedienung, die in dieſem Locale erforderlich 8 
iſt, die Zuftiedenbeit bochverehrter Gaͤſte zu erwerben & 
zu ſuchen. — Zu veranſtaltende Dindes und Soupeées 
übernehme ich zu jeder Zeit, doch bitte ich zuvor um 8 
geneigteſte zeitgemäße Anmeldung. 8 
Warmdrunn, den 15. April 1834. 5 8 
Kuhnert, Paͤchter der Gallerie. 5 


80 ves eeseeteeesseeseseeeseesse sees 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt ein 
Logis von 3 Studen nebſt Zubehör, wie auch im Mittel⸗ 
Hauſe eine bequeme Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör. 
Wos it zu erfahren unter der Butterlaube bei 
A. B. Hapn. 


eres eee 
3 Ctabliſſements⸗ Anzeige. 
Seessesseesezesss esse 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich 


mich, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 3 


orts haͤuslich niedergelaffen habe. — Bereits genoß ich feir 


mehreren Jahren das Vertrauen Eines hohen Adels und ge⸗ 
ehtten Publikums, da ich ſtets bemuͤht war, durch die Aecht⸗ 
heit meiner Augenglaͤſer jedem Wunſche auf das pünktfichfte 
nachzukommen, und ich glaube, mir auch fuͤr die Zukunft 
ſchmeicheln zu dürfen, mich mit recht vielen Aufträgen bee 
ehrt zu ſehen. Auch wird das ſchon ſo oft in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ſo mannigfach ausgeſprochene Zeugniß der Herren Aerzte 
den deutlichſten Beweis geben, wie ich ſtets bemuͤht war, 
durch paſſende Brillen den ſo mannigfachen Uebeln der Seh⸗ 
kraft nachzuhelfen. 


Mein Magazin enthaͤlt: 
Azur⸗, Kieſel⸗ und die anerkannt ſtärkenden Berg⸗Kriſtalle 


Brillen, in Stahl, Silber, Schildkroͤſe und Horn; Pers 


ſpektive aller Art, Hohl⸗ Spiegel, Loupen, Lorgnetten in 

Perlenmutter, Silber und Horn, Prismata x, ꝛc. Repa⸗ 

raturen von Brillen und andern optiſchen Werkzeugen wer⸗ 

den bei mir gut und billigſt gefertigt. 7 
Hirſchberg, den 6. April 1834, 


Paul Theodor Lehmann, Bürger und Optikus, 


wohnhaft beim Seifenſieder Herrn Exner 
auf der Langgaſſe. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Ich bin Willens, meine in 
Nieder⸗Blasdorf, Landeshuter Kreiſes, sub Nro, 2 
gelegene und in gutem Zuſtande ſich befindende Branntwein⸗ 
brennerei.⸗Beſitzung, eine Freigaͤrtnerſtelle, baldigſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich jederzeit 
bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer melden. a 

Chriſtian Gogler. 


Geſuch. Ein gebildetes Maͤdchen, die Tochter eines in 
der Lauſith verſtorbenen Predigers, 25 Jahr alt, ſucht ein 
ihrem Stande gemaͤßes Engagement als Wirthſchafterin, 
Gehüͤlfin haͤuslicher Beſorgungen, oder auch als Erzieherin 
kleiner Kinder. Sie iſt auf einige Wochen zum Beſuch bei 
ihren Verwandten, einer hieſigen Familie, und wird, um 
desfalſige Ruͤckſprache nehmen zu koͤnnen, das Näbere in 
der Expedition des Boten a. d. R. unter der Bezeichnung 
H. St. gern gewährt werden. 


Zu vermietben. In dem Hauſe, Nummer 364 zu 
Schmiedeberg find jetzt oder zu Johanni zu vermiethen: in 
der obern Etage 3 Stuben nebſt Alcove. Küche und Spei⸗ 
ſegewoͤlde, und in der untern Etage 2 Stuben und ein gro⸗ 
ßer Saal, auch kann ein Theil des Gartens dazu abgelaſ⸗ 
ſen werden. Es kann im Ganzen oder auch getheilt ver⸗ 
miethet werden. Das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. 


"ge verkaufen. Eine ſehr gut im Stande erhaltene, 
hölzerne, vom Tiſchler gefertigte hir, eingefugte, auch 
außerlich wohl ausſehende, mit vier zum Einſeten gewachten 
Glasfenſtern, Dielen, Dachbrettern mit den dazu "gehörigen 
eiſernen Klammern, auch zwei zum Verſchließen eingerichte⸗ 
ten Thuͤren verſehene, 20 ſchleſ. Ellen lange und s ſchleſ. 
Ellen breite Bude fuͤr Weinſchenken u. dergl., ſonſt ohne 
Tadel, ſteht für ein annehmliches Gebot ſogleich aus freier 
Hand zu Sprottau bei der verwittw. Kaufmann Gräg 
zu verkaufen. 


SS —— ___ 


5 380 gerknapen Gute ez oder RE 


Sgr. der Sadvoli ſind zu verkaufen bei der Frau Hot⸗ 


nig, Stadt Antwerpen in Marmbrunn. 


Lehrlings-Geſuch. Ein geſitteter Knade, welcher 
Luſt und Talent beſitzt, die Landſchafts⸗Zeichnenkunſt zu ers 
lernen, kann ein baldiges Unterkommen bei Unterzeichnetem 
finden, 


Geſuch. Ein Buchbinder ⸗Lehrling wird geſucht. Nach⸗ 
weis ertheilt die Expedition des Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 | Barometerſtand. 
Monat. ® 
onat E 2 
; 5 a 
re e ma Sch 
14 ir 34. 770 27" 3% 700 
15 27 0 A 27" a 
16 27 440 ua 27 4 REEL 
17 27'461 % 27 37 7 
18) 27“ 4 % N * 4 iind 


Wechsel-Course, Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 1 Mon. | III 2 
Hamburg in Banco ‚Vista | 152%, 151% 
Ditto .... 00. ... 4 W. — — 
o Mon | — 1505, 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. — 6—24 7 
Paris für 800 F.. Mon — 182 
1 in Wechs Zahlung | & Vista | 108°, _ 

zu „m „ „ „ „ „ „„ „ „ „46 „% 2 a 1037, 103! 
Augsbur, .. on. - 
Wien in 20 Kahn een. a Vista | — u 
Diete 00. Lone a «| Mon. 104%, — 
F . & Vista 100 — 
Ditto f nr 2 Mon. — og" 

Geld -Course. 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück 9 — 
Kais erl. Ducaten — 96 . — 


Thermometerſtand. 

h 9 h 

j 7 3:44 10 
213. 00 0 5 1 
277 27%. 5 0 6 1 
25 17745 1 6 2 

U 6 ‘ 

mu ayım 1 6% i 
a0 162 YA 9 5 
zu 4, 5 12 6 


> Freuss. Courunt. 
i Briefe Geld 
Friedrichsd’or ...»» .... 100 Nl. 1185 , — 
T rien en > — 1185, 1- 
Polnisch Cour. Sala — 1101), = 
Wiener Eial, -Scheine .... 150 Fl. ar, — 
Effecten - Course. i 

Staats- Schuld- Scheine. . 100 R. 98 ½ ] — 
Preuss. Engl. Anleihe .... | ditto | — —f. 
Ditto Obligation, von 1830 ditto | — — 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. 4. 50 Rıl.) 5%, | — 
Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. 104 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 88%, | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102 | — 
Schles. Pfandbr. von. . | 1000R.'1053, — 
Ditto ditto 22 500 R. 106 5 — 
Ditto ditto x 100 . — 
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„ 
Hirſchberg, den 17. April 1834. 


Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte.] Hafer. tm. 
Scheffel rtl. far. pf. zei. fer. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. — 11 1 7 — rtl. for. pf. 
öchſter . . 118 — 112 —1—1284—1— 12 — Re RE 
Sailer 111 2 133 ai 21 11. 
Bi 110: —1181—1— Di — 


Jauer, den 19. April 1834. 


en, +} Roggen. | Gerſte. [ Hafer. 
0 pf. Ertl. for. pf. i zii. fgr- pf. .f. L rtl. far pf. I rf. far. pf. ri. for. pſ 


ee 


edwenderg / den 14, April 1884. ME Preis.) l 10 11 511 111128 Ti- 
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Landſchafts⸗Zeichner Hoppe in Schmiedeberg. U 


| 


| 


Privat⸗Anzeigen. 


A. E. Fiſchers Commiſſions⸗ und Adreß⸗ 
Bureau in Hainau weiſet nach: 
Zu verkaufen. Ein Rittergut im Gebirge, zu einem, 
dem Verhaͤltniſſe angemeſſenen, ſehr billigen Preiſe von 60000 
Mtblr. — Ein Haus, welches ſich zum Betrieb eines Hanks 
tungsgeſchäfts vortheilhaft eignet, in einer belebten Stadt, 
zum Preiſe von circa 2000 Rthlr. x 
Zu kaufen wird geſucht: Eine Krämerei, wenn es 
ſeyn kann, zugleich Wirthshaus in einem großen Dorfe. 
Capitalien werden geſucht. 2000 Rthlr. zur er 


ſten Hypothek, auf ein, landſchaftlich auf 11,500 Rthlr. 


tarirtes Gut, mit 5,750 Rtlr. ausgehend. 

Capitalien zu verleihen. gen ſichere Hypothek 
ſollen ausgeliehen werden: 600 Rtl., 200 Rtl., 150 Rtl. 

Zu vermiethen ſteht: Ein ſehr ſchoͤner Schüttbo⸗ 
den, welcher bisher an Getreidehaͤndler vermiethet war, und 
jetzt leer ſteht, alſo gleich zu benutzen iſt. . 

Ein Geſchäfts⸗Lokal, welches ſich beſonders zum Mate⸗ 

rlal⸗Handel eignet, in einer belebten Stadt. 

Mehrere Stuben hier am Ringe und anderweit. 

Unterkommen ſuchen zwei mit guten Zeugniſſen 
verſehene Oekonomie⸗Beamten. 

Ein wohlgebildetes Mädchen von 16 Jahren, die in als 

ten weiblichen Arbeiten wohl unterrichtet ift, und als Stu⸗ 
benmäͤdchen unterzukommen wünſcht. 

Unterkommen findet: Ein junger Mann, welcher 
die Handlung erlernen will. 

(Anfragen werden portofrei erbeten.) 

Anzeige. Den zahlreichen Verehrern Se. Excellenz des 
verſtorbenen Erblandeshofmeiſter, Reichsgrafen von Schaffe 
gotſch in Warmbrunn ze, ıc, beehre ich mich anzuzeigen, daß 
ich deſſen nach dem Leben von mir gemalten großem Bilde 
und nach der Krügerſchen Zeichnung, in lithoctomiſcher Mar 
nier, vollendet habe, wovon ich hier jedes Exemplar zu 3 
Rthlr., mit Einſchluß der vergoldeten Rahme, dem geehrten 

ubliko anbiete, und können vorräthige Exemplare in der 
— d. Boten, und in Warmbrunn 5 e. 275 

nſch in Empfang genommen, auch daſelbſt darau 
— — Der Maler Scholz 

Empfehlung. Bei meinem Abgange von hier nach 
Lang⸗Helwigsdorf, bei Bolkenhain, empfehle ich mich allen 
meinen hochvetehrten Goͤnnern und Freunden, in und um 
Landeshut, zu fermerem geneigten Andenken und Wohl⸗ 
wollen. Happe, Cantor und Schullehrer. 

Hartmannsdorf, bei Landeshut, den 24. April 1834. 
Anzeige. 100 Kaſten gut gearbeitete Schindeln ſtehen 
Htlig zum Verkauf beim Orts⸗Nichter Gebauer zu Hums⸗ 
dorf ſtädt. bei Schmiedeberg. ; RE 


Deter Nach zu Nr. 17 bt: Woten aus dem Miefengebirge 1834, 


Dankſagung. Die zweimaligen früheren Entbindun⸗ 
gen meiner Frau, waren ſo ſchwierig langdauernd, und für 
die Wöchnerin mit hoͤchſter Lebensgefahr verknüpft, daß ſolche 
nur durch Inſtrumente bewirkt werden konnten. Bei der 
am 17. März erfolgten dritten Niederkunft meiner Frau, 
leiſtete Herr Kreis⸗Chirurgus Güttler die Entbindungs⸗ 
Huͤlfe, bei einer ſchwierigen Lage des Kindes, mit ſolcher Um= 
ſicht, daß daſſelbe binnen / Stunde ohne Inftrumente 
wohlerhalten das Licht der Welt erblickte, auch die Wöchnerin 
des beſten Wohlſeyns ſich erfreut. Meinen ergebenſten Dank 
dem Herrn Kr. Chir. Guͤttler hierdurch öffentlich zu be⸗ 
zeugen kann ich nicht unterlaſſen; fein thaͤtiges kenntnißrei⸗ 
ches Wirken wird Nothleidenden ſtets zum Troſt gereichen. 

Hirſchberg im April 1834. 

i Fr. Walter, Buchdrucker. 

Erklärung. Wir Unterſchriebene erklaͤren hiermit, daß 
das, was wir durch Hoͤrenſagen verleitet, in der hieſigen Ge⸗ 
meine wieder erzählt haben: als hätte der Wirthſchafts ⸗ Vogt 
Stumpe ſeine Ehegattin vor ihrem Tode gemißhandelt, 
gänzlich auf Unwahrheit beruhe. a 

Falkenhain den 14. April 1834. 

Johanna Suſanna verehel, Beyer. 
Gottfried Geisler. 


Anzeige. Mir iſt mein Legitimationsſchein zur Kupfer⸗ 
berger Ausſtattungskaſſe unter der Nr. 547 abhanden ge⸗ 
kommen. Der gegenwärtige Beſitzer wird hiermit aufge⸗ 
fordert, mir oder den Herren Vorſtehern dieſer Kaffe inner: 
bald 14 Tagen davon Anzeige zu machen, entgegengeſetzten 
Falles aber werde darauf antragen, daß ſolcher für Null und 
nichtig betrachtet, und das mir gebührende Ausſtattungs⸗ 
Quantum gezahlt werde. } 

Kupferberg, den 22. April 1834. 
Joh. Juliane Friederike verehel. Gärtner, 
geb. Neumann, : 


— ar u TE ET — — — — Fri m zn De 
Anzeige. Mit Eau de Cologne, das Dutzend große 
Flaſchen à 2 Rrhlt., einzeln die Flaſche 6 Sgr., fo wie 
auch kleinere Flaſchen A 2½ Sgr. und 4 Sgr., empfiehlt 
C. S. Rohde, 
Deäeſtilloteur am neuen Thor zu Hirſchberg. 


Anzeige. Noch heute werden gut und billig gewaſchen 
und gebleicht, auch modern umgenaͤht, ſo wie ſchadhaft ge⸗ 
wordene Sommer- und Regenſchirme neu kiberzogen bei 

C. Leuſchner, innere Schildauer Straße, 
im Bergmann ſchen Haufe. 


Anzeige. Daß ich Lohnfuhren, einſpaͤnnig, zu jeder 
Reit unternehme, zeige ich dem hieſigen Publikum ganz enge: 
beuft an. Hirſchberg, den 22. April 1834. 

Kloſe, Lohnkutſcher, 
wohnhaft Langgaſſe dei der Witwe Haſchken. 


4) 


nzeige. ph ich mein 8 und nee 
Warenlager auf der jegigen Leipziger Meſſe ſelbſt auf 
das geſchmackvollſte mit den neueſten Artikeln affortirte, 
fo beehre ich mich, dies hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
und um gefällige Abnahme zu erſuchen. 
J. Setereifen sen. 
GEBGNTHIEHETEHEHFETLEDIREEBSEEEN 


Wachs⸗Leinewand 
eigener Fabrikation, 


als: 
7, br, Packwachsleinewand p. —.— 5 Rll. 
„ ͤ„ desgleichen — cu 
desgleichen feine — 6 
% desgleichen feine — 67. 


ſo wie alle übrige Sorten gemuſterte Wachs⸗ 
leinewand, Wachstuch und abgepaßte Wachs⸗ 
tuchdecken, empfiehlt in beſter Qualität, zu 
den billigſten Preiſen, 
die Leinewand⸗ Handlung 
Rlose, Strenz et Comp. 
Am Blücherplat in den 3 Mohren. 
PR . — April 1834. 


9 apf mpfe * 1 - ng. he für Damen und bi d⸗ 


8 chen in der neueſten Fagon, als auch in den verſchie⸗ 
denartigſten Deſſins, empfiehlt in groͤßter Auswahl 
Feiereiſen. 


BGIEBGGIETIGEEBHIIETSTO9E5I8 
Chr. Klein's Wittwe 

empfiehlt ihr auf der letzten Leipziger Meſſe 
wieder neu aſſortirtes Lager von Galanterie⸗ 
und Modewaaren, beſonders Stroh» Hüte 
neueſter Facon füt Damen, Mädchen und 
Knaben, Blumen zum Ausputz derſelben, 
Glaswaaren aller Art, buntes Brief- und 
Zeichnenpapier, und verſpricht die moͤglichſt 
billigen Preiſe. 

Leinſaamen. Auch in dieſem Jahre bin ich wieder 
mit neuer Se ⸗Leinſaat aus der Oels⸗Trebnitzer Gegend 
vecſorgt worden. Sie wird in ungetheilten Säden verkauft, 


ich bin aber auch bereit, an Minderbegüterte ausgemeſſen 
davon abzulaffen. Steinbach. 


Einladung. Einem hohen Adel, wie auch einem ver. 
ehrungswuͤrdigen Publikum, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Donnerſtag, als den 
Mai, die Reftauration auf dem Groͤditzberge wieder er⸗ 
öffnen werde. Ich hoffe, des mir feit fünf Sommern gütig 
geſchenkten Vertrauens und freundſchaftlichen Wohlwollens 
mich auch in der Folge erfreuen zu duͤrfen, und vereinige da⸗ 
mit zugleich die ergebenſte und freundliche Bitte, dieſen Som⸗ 
mer mich auch recht oft mit Ihrem giuigen Beſuch beehren zu 
wollen, und werde gewiß bemüht ſeyn, Ihren Aufenthalt 
auf dem Groͤdigberge fo angenehm als moglich zu machen. 
Für gute Speiſen und Getränke aller Art, wie auch fur 

prompte und reelle Bedienung, wird beſorgt ſeyn: 
Friedrich Held meyer. 
F 


oed eοοοοοοοg 
Ergebene Anzeige. 


3. Ich gebe mir die Ehre, einem ho⸗ 
hen und hochgeehrten Publikum erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich den f 

Hausberg den 1. Mar” 
eröffnen werde. Gutes Getränke, kal⸗ 

Sten Aufſchnitt, Forellen marinirt, des⸗ 
gleichen blau auf Beſtellung, werde ich, 

Z nebſt guter Bedienung, prompt beſor⸗ 

& gen, und ladet hiermit, ſich durch Bil: 
ligkeit empfehlend, ein en 

Endler, Caffetier. 

——— 

Einladung. Freitag den 25. und Sonnabend den 26. 
April ladet zu einem Kegelſchieben um fett Rindfleiſch ganz 
ergebenſt dan Hirschberg den 24. April 1834, 

Der Gaſtwirth Winkler. 

eg ð,'ůseν,dæbů 0 

Anzeige. Daß ich vom kuͤnftigen Sonntage an, 
alle Sonntage Tanzmuſik halten werde, zeige hierdurch 
ganz ergebenſt an. Fuͤr gute Muſik und Getränke wird 

Lee geſorgt ſeyn. C. Daum. 

Warmbrunn den 23. April 1834. f 
o ο EERTT 
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« Eine Breslauer, fast neue Guitarre, 4“. 
+ vorzugsweise für Damen eignend, ist zu ver- 
kaufen. Nachweils in der Expedition des Boten. 
— er e 


Verloren. Vom Heinrichfchen (font Franpfchen) 
Garten bis auf die lichte Burggaſſe iſt am Sonnabend (den 
19. April) gegen Abend, ein fiberner Fingerhut mit einer 
weißen Agath⸗Platte verloren gegangen. Der ehrliche Fin: 
der wolle —— gefälligst gegen ein Bear N bei 
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